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M o t t o :  W as man in der Jugend wünscht, 
hat man im  A ller  die Fülle.

W ir stehen heute vor der A ufgabe, das Lebensbild eines 
M annes zu schildern und aller W elt das hohe Lied eines F?ch- 
genossen zu verkünden, der >vie kein anderer viele Jahrzehnte 
lang ein F ührer der deutschen Ingenieure auf dem Gebiete des 
Eisenbahnbaues, der S ta tik  und 
des B rückenbaues w ar, und 
der es heu te noch ist. D ieser 
a ch tzig jäh rige , silberhaarige 
Greis m it dem noch frischen 
und goldenen H erzen des Jüng­
lings und »mit dem noch k rista ll­
klaren und scharfen Geiste des 
überragenden M athem atikers, 
unser Jubilar, ist der W irk ­
liche Geheim e O b erbaurat a. D.
Dr. phil. D r. ing. e. h. Hermann 
Z im m e r m a n n .

„W e r  lange lebt, h at viel 
erfahren“ , sagt M ephisto. M it 
diesen W orten glau b te Zim m er­
mann am- 27. O ktober d. J. 
in K arlsruhe seine Verdienste 
bescheiden erklären zu sollen, 
als ihm durch den Vorsitzenden 
des E isenbauverbandes seine 
B üste als D an k  und A usdruck 
der großen Verehrung überreicht 
wurde. U nd doch w ar es ein 
langes Leben voll harter A rbeit, 
voll tiefsten  und ernstesten For- 
schens und Strebens, das 
Zim m erm ann bis heute hinter 
sich h at, und dessen Ergebnisse 
und E rfolge nur zähestem  und 
eisernstem  Schaffen in getreuer 
P flichterfüllunggegen  sich, seine 
Behörde und seine Freunde zu 
verdanken sind. In den  A nfängen 
seines W irkens, nam entlich in 
den Studienjahren, liest sich 
das E rlebnis von Zim m erm ann 
zum  Teil geradezu kraus, und 
der A u fstieg zum ersten technischen Manne der preußischen 
Staatsbahn  w ar schwer und voll harten Strebens. Sehen 
wir zu, wid sich das näher verhielt.

H erm ann Z im m e r m a n n  w urde am  17. Dezem ber 1845 
in L angensalza geboren, wo sein V ater A rzt war. Im Jahre 1852 
siedelte er m it seinen E ltern  nach Mühlhausen in Thüringen 
über und besuchte dort bis 1862 die Bürgerschule und das G ym ­
nasium . In  letzterem  scheinen ihm  die alten Sprachen nicht 
besonders gefallen  zu haben, w eshalb er die Beziehungen seines 
V aters zu H am burger G roßkaufleuten benutzte, um im A ugust 
1862 als Schiffsjunge au f einem H am burger O stindienfahrer 
einzutreten. In  der Folge m achte Zinim erm ann große See­
reisen nach Ostindien und an die K ü ste  A frikas, w obei er aus 
N eigung zur M athem atik  und Astronom ie sich auf die Prufung 
als Steuerm ann vorbereitete. D ie Prüfung hierfür bestand er

nach kurzem  Besuch der N avigationsschule in H am burg E nde 
O ktober 1867 m it Auszeichnung. Von E nde M ärz 1868 bis 
Anfang A pril 1869 diente Zim m erm ann als E in jäh rig-F rei­
williger bei der dam aligen M arine des N orddeutschen Bundes 
und m achte dabei u. a. die große einjährige Übungsreise des 
Kadettenschulschiffes ,,N iobe“  mit, au f der er an der U n ter­

weisung der Seekadetten  in 
der N avigation  teilnahm . A n ­
schließend daran fuhr Zim m er- 
mann als Steuerm ann nach 
W estindien, gab  aber diesen 
B eru f bald auf, da die Segel­
schiffahrt immer mehr durch 
die D am pfer zurückgedrängt 
wurde. N un begann Zim m er­
manns eigentliche Schulung in 
M athem atik, zu der es ihn immer 
mehr drängte. E nde 1869 bezog 
er das P olytechnikum  in K a rls­
ruhe, das dam als unter R edten- 
bacher in bester B lü te  stand und 
wo Zim inerm ann bei Schell und 
W iener M athem atik  und bei 
Grashof und H art M aschinen­
bau belegte. D urch Zufall tra f 
er auch Professor Stern berg — 
den K on stru kteu r der älteren 
Eisenbahnbogenbrücke bei K o b ­
lenz — , der ihm riet, sich lieber 
dem B auingenieurfach zu w id­
men, w as er auch ta t, ohne den 
M aschinenbau zu vern achlässi­
gen. D er K rieg m it Frankreich 
unterbrach die Studien um 
nahezu ein Jahr. Zim m erm ann 
m achte ihn bei der M arine m it. 
D ann g in g ’s w ieder ans S tu ­
dium, und E nde A p ril 1875 
legte Zim m erm ann die D iplom ­
prüfung als B auingenieur ab, 
dam als wegen der Schw ierigkeit 
der Aufgaben — zw ölf F äch er! 
— ein seltenes E reignis. E in  
Jahr vorher, noch als Student, 

erwarb Zim m erm ann den D oktorgrad der U n iversität Leipzig 
auf Grund einer A rb eit „ü b e r relative B ew egung sich berüh­
render R otation sflächen “ . E nde M ai 1875 tr a t  Zim m erm ann 
als diätarischer Ingenieur und K on stru kteu r in das b autechni­
sche B üro der G eneraldirektion der Reichsbahnen in Straßburg 
ein, gleichzeitig verheiratete er sich. In S traßburg herrschte 
zu dieser Z eit eine lebhafte B au tä tig k e it der E isenbahnverw al­
tung, für Zim m erm ann das rechte F eld  zum E ntw erfen  von 
E isenbahnbrücken, B ahnsteighallen  usw. A uch an der Ü b er­
wachung der H erstellung von  E isenbauw erksteilen, an den A u f­
stellungsarbeiten und an den Probebclastungen nahm  er te il; 
als außergewöhnlich interessante B auentw ürfe und B auten  b e­
zeichnet Zim m erm ann die E rw eiterung der Festungsbauten 
der S ta d t Straßburg.

Doch feh lte Zim m erm ann noch die A nerkennung als Staats-
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beam ter. D ie K arlsruher D iplom prüfung g a lt trotz  ihrer aner­
kannten Strenge nicht als E rsatz der S taatsprüfung und zur 
ersteren w ar in Baden das R eifezeugnis einer M ittelschule 
nötig. E s muß ein h arter E ntschluß  für Zim m erm ann gewesen 
sein, fa st noch h ärter als die versp ätete  Z eit an der H ochschule, 
als gereifter, verh eirateter und über 30 Jahre a lter Mann sich 
nochm als au f die Sch ulb ank der G ym nasiasten  zu setzen, die 
Sprachstudien w ieder aufzunehm en und sich zur R eifeprüfung 
vorzubereiten. A b er er ta t  es m it dem ihm  eigenen harten 
P flichtgefühl, bestand am L yzeum  in Straßb urg die R eife­
prüfung m it den Schülern und dann am  1. N ovem ber 1878 in 
Karlsruhe die B adische Staatsprüfung als Bauingenieur. 
D am it w ar der W eg frei zum  w eiteren A ufrücken  im  S ta a ts­
dienst. Zim m erm ann erhielt sofort eine Sektion  beim  B au 
des neuen Zentralbahnhofes in S traßburg, die er bis zum 
F rü h jah r 1881 leitete. N eben den üblichen B ahn bauten  wurden 
au f dieser Sektion auch große M auerw erksarbeiten ausgeführt, 
w ie grö ß t Festungstore und bom bensichere Tunnelanlagen.

Neben der am tlichen T ä tig k e it w ar Zim m erm ann im m er 
noch anderw eitig beschäftigt. E ine seiner hervorragendsten 
A rbeiten  w ar der E n tw u rf für die E isen kon stiu k tion  und den 
M echanism us zum  Bew egen der drei D rehkuppeln, eine große 
und zwei kleine, für die neue U n iversität in S traßb urg. D as 
Drehen, Öffnerl und Schließen sollte ohne jede körperliche 
Anstrengung des Astronom en erfolgen, eine Forderung, die 
heute m it E lektrom otoren  spielend zu lösen ist, dam als aber 
nur auf rein m echanischem  W ege m ittels eines gew altigen 
U hrw erks zu erfüllen w ar. Zim m erm ann h a t mehrere Jahre 
seine ganze F re izeit auf diese A rb eit verw endet, er h a tte  aber 
die G enugtuung, seinen E n tw u rf ausgeführt zu sehen. A u ß er­
dem gefiel der E n tw u rf dem O berleiter der U niversitätsbauten, 
dem dam aligen Geheimen O berregierungsrat K in el im  R eichs­
kan zleram t so, daß Zim m erm ann zum  1. Juni im  Jahre 1881 
in das R eichsam t in B erlin  für die V erw altun g der Reichseisen­
bahnen als ständiger H ilfsarbeiter einberufen w urde. M itte 
1881 w urde Zim m erm ann Eisenbahnbauinspektor, M itte 1883 
R egierungsrat. R und 10 Jahre w ar Zim m erm ann in dieser 
Stellung tä tig , nach seinen W orten „d ie  fruchtbringendste 
seines L ebens“ . K in el war ein außergewöhnlich tüchtiger und 
klarblickender V orgesetzter, der die höchsten A nforderungen 
an die Leistung seiner B eam ten  stellte, ihren E hrgeiz anzu­
spornen verstan d  und stolz au f ihre Leistungen und E rfolge 
w ar. G leichzeitig b ot sich aber Zitrm erm ann in dieser Stellung 
G elegenheit, sein schriftstellerisches Können in bester W eise 
zu verw erten  und seine statischen und bautechnischen A rbeiten  
den Fachgenossen bekanntzugeben. W er in dieser Z eit die 
Jahrgänge des Z entralb lattes der B au verw altu n g durch b lä ttert
— von  Sarrazin  vorzüglich  geleitet — , der stau n t über die Fülle 
kleinerer und größerer A u fsätze  aus Zim m erm anns Feder. 
Im m er neue A ufgaben au f dem  G ebiete der S ta tik  und der an­
gew andten M echanik griff Zim m erm ann auf, um sie in der ihm  
eigenen klaren und doch im m er neuen Form  den Lesern darzu­
bringen. W er kennt n icht seir> „S ch n ittv erfa h ren “  für die B e ­
rechnung von  Fachw erkträgern, seine A rb eit über die Schw in­
gung von T rägern  unter bew egter L ast, dann seine B ücher über 
genietete T räger m it Tabellen der Trägheits-, W iderstands­
m om ente und G ew ichte, seine große R echentafel und — als 
wohl das beste W erk  au f diesem G ebiete — sein B u ch  „D ie  
B erechnung des E isenbahnoberbaues“ . W eitere A rbeiten  
Zim m erm anns finden sich in der H annoverschen Zeitschrift, 
in der D eutschen B auzeitun g usw.

In die Z eit seiner T ä tig k e it im R eichsam t fiel für Zim m er­
mann die besondere und große A ufgabe, für W allo t 1S90 die 
große K u p p el des R eichstagsgebäudes so zu ändern, daß sie 
die bereits bis zur D ach kan te hochgeführten  U m fassungs­
m auern des Sitzungssaales nur längs beanspruchte und zudem 
größere und viereckige G estalt annahm . Zim m erm ann fand eine 
Lösung, die fa st gar keine M ehrkosten verursachte und das 
G ebäude standsicher m achte. D as System  der K up pel ist 
vo ils tä rd ig  neu, die w agerechten A u fla gerk rä fte  w irken nur 
n der R ichtun g der M auerfluchten, die R ippen übertragen nur

senkrechte K rä fte  au f die M auerpfeiler,' das K räftespiel ist 
statisch bestim m t. U ber die Theorie dieses neuartigen räum ­
lichen Fachw erkes h a t Zim m erm ann später in seiner Sch rift 
„Ü b e r  R au m fach w erke“  alles wesentliche berichtet, während 
in der Zeitsch rift für Bauw esen hierüber und über die kon struk­
tiv e  D urchbildung der K u p p el N äheres verö ffen tlich t ist.

Im Jahre 1891 tr a t  Zim m erm ann als N achfolger Schwedlers 
ins preußische M inisterium  der öffentlichen A rbeiten  über; 
die W ahl für die N achfolge des großen B rückenbauers konnte 
keine bessere sein. D as G ebiet, das Zim m erm ann nun zu b e­
arbeiten h a tte , w ar w esentlich vergrö ßert und stellte die höchsten 
Anforderungen an seine A rb eitsk ra ft. E r h a tte  zu behandeln 
und zu beurteilen: die E n tw ü rfe  neuer B rücken  und die U n ter­
h altung der vorhandenen, die E n tw ü rfe  für den O berbau ein­
schließlich der W eichen nebst U n terhaltun g des Oberbaues. 
G leichzeitig w ar Zim m erm ann V ertreter des ■ technischen 
M inisterialdirektors und h a tte  als solcher, obw ohl ihm  keine 
E isenbahndirektion  unterstand, außerordentlich viel zu tun. 
D abei w ar Zim m erm ann fa st dauernd noch nebenbei, im  so­
genannten N ebenam te, tä tig . Jeder ältere B rückenbauer 
kennt seine G u ta ch tertä tigk eit — m eist m it M üller-Breslau 
zusam m en — bei den großen W ettbew erben  in den goer Jahren 
für die beiden B rücken  über die D onau bei B udapest, die 
Straßen brücken  über die Süder-E lbe bei H am burg und über 
den R hein  bei Bonn und K öln . V on  H ochbauten  b egutachtete 
Zim m erm ann die G rundm auern des M utzer Dom es und des 
Straßb urger M ünsters, die T urm pfeiler im  Sch iff der K aiser­
W ilhelm -G edächtniskirche in C harlottenburg. A n  der K up pel 
des R eichsgerichtes in L eipzig  w ies Zim m erm ann eine ungefüge 
und unorganische H ilfskon struktion  aus schweren eisernen 
B lech trägern  als entbehrlich nach, für das neue R ath au s in 
H annover en tw arf er die K on stru ktion  des M ittelbaues, ins­
besondere die hohe gew ölbte K uppel. Besonderes Interesse 
w idm ete Zim m erm ann den Schnellfahrversuchen vo n  Berlin 
nach Zossen, w obei das Gleis nach seinen A n gaben  gebaut 
w urde und w obei er alle Luftw iderstandsm essungen ausführte 
bezw. leitete. A uch die schrifstellerischen A rbeiten  ruhten 
während dieser Z eit nicht, A u fsä tze ' w ie „ü b e r  die K n ick festig­
keit der D ru ck gu rte  offener B rü ck en “  und viele andere zeigen 
Ziinm erm anns umfassendes, w issenschaftliches W irken.

A n fan gs 1891 w urde Zim m erm ann Geheim er B a u ra t und 
Vortragender R a t und gleich darauf M itglied der A kadem ie des 
Bauw esens, wie auch M itglied des technischen O berprüfungs­
am tes. B ei letzterem  w irk te  Zim m erm ann rd. 20 Jahre lang, 
und viele der heutigen  leitenden H erren der R eichsbahn wqrden 
sich noch seiner T ä tig k e it und fürsorglichen M itw irkung in 
dieser Stellung als Prüfender erinnern. M itte Juni 1895 w urde 
Zim m erm ann Geheim er O berbaurat, R a t erster K lasse w urde 
er im Jahre 1905, in den R u hestan d  tra t er E n d e M ärz 19 11.

Sow eit die Lebensgeschichte unseres Jubilars bis zu seinem 
A u s tritt  aus dem Staatsdienste. A n  äußeren E hren  und an 
A nerkennung seiner hohen V erdienste um den S ta a t und die 
W issenschaft h a t es Zim m erm ann w ährend dieser Z eit nicht 
gefehlt. H ohe Auszeichnungen bis zur K rone zum  R oten  A d ler­
orden II . K lasse wurden ihm  vo n  seinem Landesfürsten  ver­
liehen. A n fang N ovem ber iq o i verlieh ihm  seine A lm a m ater, 
die Technische H ochschule in K arlsruhe, die W ürde eines 
E hrendoktors. E nde A u g u st 1904 w urde er M itglied der 
P reußischen A kadem ie der W issenschaften. D ie silberne V er­
dienstm ünze um das Bauw esen erhielt Zim m erm ann E nde 
Januar 1899, die goldene E nde Januar 1903.

D er E in tr itt  in den R uhestand gab  Zim m erm ann die A u s­
sicht, noch besser als bisher sich akadem ischen A rbeiten  widm en 
zu können, an denen er besondere Freude h atte . W enn auch der 
Gang und die Folgen des W eltkrieges zeitw eise seine A rb eits­
freudigkeit darnieder hielten, so brachte ihn doch eine liebge­
wordene G ew ohnheit bald w ieder zur seelischen und körperlichen 
R ü stigkeit zurück: das W andern und das H erum klettern  in den 
B ergen. A lljäh rlich  leistete er sich eine längere Ausspannung für 
diese körperliche B etätigu n g. M it52 Jahren begann er B ergsteiger 
zu w erden, und als 6ojähriger bestieg er noch den M ontblanc.
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F a st alle G ipfel der O stalpen — manch schwierige doppelt — 
h a t er bestiegen, die Dolom iten, dann die H auptgipfel der 
W est- und Zentralschw eiz. In der L u itsch iffah rt war Zim m er­
mann B erater und selbst Führer. Zeppelin w ar er R atgeber 
im B au  von L uftschiffen  und H allen.

In sehr nahen Beziehungen stand Zim m erm ann seit je  zu 
den B rückenbauern. Seit 1907, seit seiner Gründung, gehört 
er dem Versuchsausschuß des Eisenbauverbandes an, an dessen 
A rbeiten  er lebhaftesten  A n teil nim m t. N am entlich die V er­
suche über und um das W esen der K n ickfestigkeit füllen einen 
H auptteil seiner F orsch ertätigkeit aus, und der V erband wie 
die V ersuchsan stalt in Berlin-Dahlem  verdanken eine Menge 
von  A nregungen seiner lebhaften M itarbeit. In einer großen 
Zahl von Sitzungsberichten der Preußischen A kadem ie der 
W issenschaften, h a t Zim m erm ann seine Ansichten über das 
K nickproblem  niedergelegt, und es scheint, daß er noch viele 
dieser klaren und geistig hochstellenden A rbeiten uns be­
scheren w ird. E s ist eine Freude zu sehen, wie diese Versuche 
und U ntersuchungen den alten Mann im m er wieder zu neuen 
Forschungen und A rbeiten anregen und seine große Liebe 
zur technischen W issenschaft dartun1).

E ine gan z besondere Anerkennung und größte Freude 
bereitete Zim m erm ann die Verleihung der D enkm ünze, die 
der Verein deutscher Ingenieure jedes Jahr an hervorragende 
M änner der Techn ik  erteilt, der Grashof-Denkm ünze. W urde er 
dadurch doch seinem  alten Lehrer an der K arlsruher Hochschule 
als gleich w ürdig erachtet, er, der vielleicht beste Schüler

')  Siehe hierzu den nachfolgenden Aufsatz.

Grashofs, der w ie kein anderer im G eiste des M eisters w eiter­
arbeitete und w eiterforschte. D ie E hrung erfolgte anläßlich 
der H auptversam m lung des V ereins D eutscher Ingenieure am
1. Juni 1924 in H annover. Zim m erm ann h a t sich für diese 
Auszeichnung durch eine besondere und dem V . D . I. gew idm ete 
A rbeit dankbar erwiesen durch seine S ch rift: „ Z u r  R e la tiv itä ts­
lehre, Gedanken eines T echn ikers“ . In gem einverständlicher 
D arstellung behandelte Zim m erm ann in dieser Sch rift die Grund 
lagen und Ergebnisse der R elativ itätsleh re , sow eit sie von 
B edeutung für die T echn ik ist. Beispiele erläutern  die relativen  
B egriffe von Län ge und Zeit, K ra ft  und Masse, G eschw indig­
keit und Schwere. In geradezu reizender A usdrucksw eise weiß 
Zim m erm ann dem Ingenieur die Grenzen seiner B egriffe  über 
relative V erhältnisse darzutun, verbunden m it einer leisen 
Ironie gegenüber der W eit der N u rrelativitätsth eoretiker.

So sehen w ir Zim m erm ann am  Abschluß einer langen 
arbeitssam en und erfolgreichen Lebensspanne, aber noch frisch 
an K örper und Geist, ein V orbild  reichen Schaffens, reichen 
W irkens und erfolgreichen Forschens. M öge er noch viele w eitere 
Jahre in dieser R üstigkeit uns als Freund, Lehrer und B erater 
zur Seite stehen, uns Ingenieuren und Technikern  einer 
schweren und qualvollen Zeit. Gerade je tz t  sind uns M änner 
wie Zimmermann ein Freund und V orbild, besonders vonnöten. 
Und darum  unseren aufrichtigen  und herzlichsten G lück­
wunsch zum 80. Cieburtstage, ein ..G lü c k a u f“  zu w eiterem  er­
folgreichen W irken und Schaffen.

S t e r k r a d e ,  den 6. D ezem ber 1925. D r. B o h n y .

ÜBER DIE BEDEUTUNG ZIMMERMANNS ALS FORSCHER.

In  diesen Tagen  begeht D r.-Ing. D r. H . Z im m e r m a n n , 
W irklicher Geheim er O berbaurat, in voller Schaffensfrische 
seinen 80. G eburtstag. D er T ag ist wie kein anderer geeignet, 
der Lebensarbeit dieses M annes zu gedenken, dem es bt-schieden 
gewesen ist, einer der Führer zu werden, die die deutschen Bau- 
ingenieurw-issenschaften in einer E poche glänzender E n tw ick ­
lung zur gegenw ärtigen Stufe theoretischer Erkenntnis gebracht 
haben. Selten h a t ein Mann m itten in verantw ortlicher inge­
nieurtechnischer T ä tig k e it seine Liebe zur W issenschaft derart 
bewiesen, w ie es Zim m erm ann m it einer großen Zahl w ertvoller, 
grundlegender A rbeiten  getan  hat. D am it h a t er nicht allein 
dazu beigetragen, die G renzpfähle wissenschaftlicher E rken n t­
nis w eiter zu rücken, sondern dem Ingenieur diejenige A chtung 
zu erkäm pfen, deren er sich heute erfreut und die immer nur der 
Lohn erfolgreicher, wissenschaftlicher Leistungen sein wird. 
K einer konnte das E rbe Schwedlers, des A ltm eisters des deut­
schen B rückenbaues w ürdiger verw alten, keiner konnte es besser 
fördern und w eiterführen als dies Zim m erm ann in seiner T ä tig ­
keit als R eferent der preußisch-hessischen Staatseisenbahn, 
des größten technischen U nternehm ens der W elt getan hat. 
Diese V erdienste sind von anderer Seite gew ürdigt worden.

Meine A u fgabe soll darin bestehen, auf die B edeutung der 
w issenschaftlichen A rbeiten  hinzuweisen, die Zim m erm aim  .m  
L au fe der letzten  Jahrzehnte veröffen tlicht h a t und die im 
wesentlichen als Sitzungsberichte der Preußischen Akadem ie 
der W issenschaften erschienen sind. Sie werden durch eine 
Reihe von  A u fsätzen  in den bekannten technischen Zeitschriften 
ergänzt.

Zim m erm ann h at seinen Nam en in der W issenschaft durch 
die Berechnung des E isenbahnoberbaues begründet, die im 
Jahre 1888 erschienen ist. A u f U ntersuchungen Schwedlers 
aufbauend gelang es ihm, die Integration  der hierbei au ftreten ­
den D ifferentialgleichung in einer für die Anw endung geeigneten 
Form  durchzuführen und derart auszubauen, daß sie m it H ilfe 
der beigefügten  Tabellen allgem ein als Grundlage für O berbau­
berechnungen gedient hat. E r h a t auch der w eiteren E n tw ick ­
lung dieses G ebiets stets seine A ufm erksam keit gew idm et und 
das Versuchsw esen begründet, daß bei den M ängeln unserer E r ­
fahrungsgesetze jede technische E n tw icklu n g.b egleiten  muß.

Zim m erm anns Abhandlung über R aum fachw erke, die iq o i  
erschien, bildet eine Zusam m enfassung seiner Arbeiten, die durch 
dtn  E n tw u rf der Kup’pel de? R eichstagsgebäudes b ekan nt g e­
worden sind. Auch hier ist es ihm gelungen, au f Grund theore­
tischer E rkenntnis der K on struktion  neue W ege zu weisen und 
seinen N am en dauernd m it der Geschichte des E isenbaues zu 
verbinden.

M it dem E in tritt Zim m erm anns in die Preußische A kadem ie 
der W issenschaften beginnt eine um fangreiche wissenschaftliche 
T ätigk eit auf einem eng um grenzten G ebiet, daß durch die un­
geahnte E ntw icklun g des E isenbaues und die K ü h n h eit des'E n t- 
w urfs zunehm ende B edeutung erlangte, dessen E rforschung und 
wissenschaftliche D urchdringung geradezu die V oraussetzung 
dieser E ntw icklun g geworden ist. D ie Ausbildung des T ra g ­
w erks von Brücken- und H ochbaukonstruktionen rü ck te  die 
B edeutung labiler G leichgew ichtszustände der in Stabzügen 
auftretenden äußeren und inneren K rä fte  in den Vordergrund. 
M ehrere B auun fälle von großer T ragw eite drohten die E n tw ick ­
lung zu hemmen, so daß die T echn ik und insbesondere der 
E istn b au  Zim m erm ann großen D an k  schulden, daß er m it der 
Erfahrung des Ingenieurs, m it dem R üstzeug des m athem atisch 
gebildeten Forschers seine der E rholung bestim m te Z eit darauf 
verw endete, die Frage des Ausknickens beliebig belasteter Stäbe 
und Stabzüge in einer W eise zu klären, daß der K on stru kteu r 
heute diesen Fragen m it sehenden A ugen gegenübertreten  kann.

D ie B earbeitung der K n ickfragen  ist über zw ei Jahrzehnte 
ausgedehnt. V01 mir liegen 13 Originalabhandlungen, die eine 
ständige E rw eiterung der Problem stellung bedeuten und' sie 
immer tiefer durchdringen. D ie w ichtigsten  Teile und E rg eb ­
nisse sind in einer Abhandlung zusam m engefaßt, die- sich unter 
dem T ite l „K n ic k fe stig k e it der Stabverbin du ngen “  an den In ­
genieur w endet und ihm die E rgebnisse der Forschung unter Z u ­
rückstellung des m athem atischen In halts nahebringt. Sie w ird 
wesentlich dazu beitragen, die A rb eit des Forschers der P raxis 
n utzbar zu m achen und- durch die klare Sprache, die Schärfe 
der B ew eisführung ür die W eiterbildung theoretischer E r ­
kenntnis B edeutun g gewinnen. D iese Schriften  Zim m erm anns 
bedeuten allein eine Lebensarbeit, die seinen Nam en in der G e­
schichte der deutschen T echn ik unsterblich m achen w ird.

82*
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E s ist n icht uninteressant, die E ntw icklun g zu betrachten, 
die sich durch die Reihenfolge der Arbeiten Zim m erm anns über 
K n ick festigkeit ergibt. Sie werden durch eine im  wesentlichen 
m athem atische Abhandlung eingeleitet, in der ein gerader S tab  
untersucht wird, der in seiner ganzen Län ge ununterbrochen 
quer zur Achse gestü tzt und m it beliebig gerichteten K räften  
belastet ist. Ihr fo lgt eine A bhandlung über K n ickfestigkeit 
eines Stabes m it elastischer Q uerstützung, die im wesentlichen 
die A usw ertung der m athem atischen Ergebnisse um faßt, 
w obei die K nickbedingungen derart um geform t werden, daß sie 
für die A ufstellung von Tabellen geeignet sind. Diese um fang­
reiche Rechenarbeit ist in dem für die Anw endung in B etrach t 
kommenden Bereich durchgeführt worden. D ie A rbeit deutet 
schon das Ziel an, daß m it der vorgelegten  Problem stellung 
erfaßt werden soll und in der B eurteilung der Knicksicherheit 
der D ru ckgu rte offener B rücken  besteht. W ährend hier jedoch 
die B iegungssteifigkeit der Querrahm en stetig  über die Feld­
länge verteilt angenom m en wird, bieten die beiden folgenden im 
Jahre 1907 erschienenen A rbeiten: „D ie  K nicksicherheit des 
geraden Stabes und des Stabes au f elastischen E inzelstützen  
m it einer B elastung durch längsgerichtete K r ä fte “  eine schär­
fere E rfassung des Problem s. Sie w erden durch zw ei im Jahre 
1909 erschienene Sitzungsberichte der Preußischen Akadem ie 
der W issenschaften ergänzt, in denen die K n ickfestigkeit des 
geraden Stabes m it mehreren Feldern untersucht w ird  und dam it 
die Knickbedingungen für den S tab  m it beliebiger Felderzahl 
bei w illkürlicher A bstufun g der Q uerschnitte und der B elastung 
in sym m etrischer und unsym m etrischer Form  angegeben werden. 
Auch diese A rbeiten  tragen im  wesentlichen rein w issenschaft­
licher Erkenntnis Rechnung. D en Bedürfnissen des Ingenieurs, 
die eine über das m athem atische K riterium  hinausgehende 
Behandlung des Problem s verlangen, trä g t Zim m erm ann m it 
seiner A rbeit Rechnung, die bereits durch ihren T itel den Zweck, 
das Anw endungsgebiet dieser Untersuchung um reißt. „D ie  
Knicksicherheit der D ruckgurte o ffen er-B rücken “  verdient in 
der T a t die hohe B eachtung des K onstrukteurs. D ie wissen­
schaftlichen Ergebnisse der Sitzungsberichte sind hier verarbei­
tet, die Anwendung der A n sätze durch beigegebene Tabellen 
erleichtert und durch Zahlenbeispiele erläutert. Zim m erm ann 
h at es verstanden, das in seiner B edeutung nur zu gefürchtete 
und oft genug recht wenig verstandene G ebiet dem Leser nahe­
zubringen. Diese A rbeiten  bedeuten die Erledigung eines 
technischen Problem s. D ie Ergebnisse sind in den R eichsbahn­
vorschriften verarbeitet und in ihrer B edeutung anerkannt 
worden.'

D ie folgenden A rbeiten  erscheinen nach einem Zeitraum  
von zehn Jahren wiederum  als Sitzungsberichte der Preußischen 
Akadem ie. Sie behandeln, sow eit sie dem Jahre 1921 angehören, 
die K n ickfestigkeit von Stäben m it elastischer Einspannung 
und den E in fluß des Vorzustandes au f das K nicken gerader 
Stäbe. M it der ersten der beiden A rbeiten  legt Zimmermann 
die Grundlage für die letzten  vom  Standpun kt des Ingenieurs 
außerordentlich w ichtigen Untersuchungen, die sich au f die 
Knicksicherheit geschlossener Stabzüge beziehen. D ie zweite 
w ird  durch eine im Jahre 1922 erschienene Sch rift ergänzt, in 
der die technische Seite des Vorzustandes durch B etrachtungen 
über die Lagerung der Stäbe bei K nickversuchen und deren 
Fehlerquellen beurteilt werden.

Dieser der Preußischen Akadem ie vorgelegte B ericht ist 
durch die um fangreichen Versuche veran laß t worden, die der 
D eutsche E isenbauverband ausgeführt h at, um den K n ick ­
vorgang versuchstechnisch zu klären und die hierbei auftreten ­
den Erscheinungen in ihrer A bhängigkeit von der Stützun g 
und Q uerschnittsgestaltung der Stäbe zu studieren. B ek an n t­
lich spielt die L agerung der Stäbe als Fehlerquelle und Ursache 
unerwünschter und unberechenbarer K raftw irkungen  eine 
wesentliche Rolle. Diese h a t Zimmermiinn in dem B ericht unter­
sucht und ihren E in fluß auf den mechanischen V organg m athe­
m atisch festgelegt. D ie beiden A rbeiten  bilden für die B eu r­
teilung der beobachteten Erscheinungen ein w ertvolles H ilfs­
m ittel, um m anche V orgänge durch die B eurteilung des Zu­

standes vor dem A usknicken durch die W irkung der Lagerung 
zu klären und im  Sinne der M echanik zu erfassen.

Zim m erm ann w endet sich in dem folgenden, ebenfalls 1921 
erschienenen B erich t der Preußischen Akadem ie der K n ic k ­
festigkeit von Stäben m it elastischer Einspannung zu. Die 
Knickbedingungen werden im G egensatz zu den früheren U n ter­
suchungen m it H ilfe der K notendrehw inkel form uliert und 
dam it die geeigneten Grundlagen gewonnen, um auch den Stab 
m it mehreren Feldern und elastischer Einspannung an allen 
K notenpunkten zu untersuchen. Sie werden durch zw ei A r ­
beiten erweitert, die die Form änderung gekrüm m ter Stäbe 
durch D ruck  und die K n ick festigkeit von  Stäben m it nicht 
gerader Achse behandeln. Zim m erm ann nennt diese m it R echt 
eine Erw eiterung der E ulerschen K nicktheorie, welche die von 
E uler für den geraden Stab  abgeleiteten grundlegenden B e ­
ziehungen als Sonderfall um schließt. D ie U ntersuchungen haben 
sich ebenfalls aus den K nickversuchen des D eutschen E isen ­
bauverbandes ergeben und liefern die m athem atische Grund­
lage, um die unverm eidbaren Abw eichungen der A chse des 
V ersuchsstabes gegen die gerade L inie in R echnung zu stellen. 
Zim m erm ann erbringt den Beweis, daß auch Stäbe m it F o rm ­
fehlern, w ie A nfangs-K rüm m ungen und E cken, die von  E uler 
und L agrange für gerade Stäbe aufgestellten  K nickbedingungen 
erfüllen können. D am it schwinden m anche B edenken, die 
gegen die Eulersche Theorie erhoben worden sind. D ie V or­
aussetzungen des Ansatzes, die m it dem B egriff des geraden 
und senkrecht belasteten Stabes verbunden sind, w erden 
durch die Ergebnisse der Zim m erm annsclien U ntersuchung 
beseitigt. D iese sind in einem im Jahre 1924 erschienenen 
Sitzungsbericht über K n ickfestigkeit des gekrüm m ten Stabes 
m it elastischer Einspannung erw eitert worden. D am it liegen 
auch Bedingungsgleichungen für die K n ickung eines Stabes 
allgem einer Form  und L agerung vor, die den Bedürfnissen der 
P raxis nach einer einwandfreien U ntersuchung der K n ick ­
sicherheit zusam m enhängender K onstruktionen gerecht zu 
werden verm ag.

E s lag nahe,- die allgem einen für den einzelnen S tab  auf­
gestellten K nickbedingungen dazu zu verwenden, die K n ick­
sicherheit geschlossener Stabzüge zu bestimmen.

D ie im Jahre 1910 erschienene zusam m enfassende A bhand­
lung h at diese. K nickbedingungen m it dem N ullw erte einer 
D eterm inante angegeben. A uch die neue Form ulierung der 
Knickgrenze, die m it H ilfe der K notendrehw inkel eines Stabes 
oder Stabzuges erfolgt, kann für die B ehandlung offener, ferner 
aber auch für die B eurteilung der K n icksicherheit geschlossener 
Stabzüge verw endet werden. Zim m erm ann h a t in diesem Zu­
sam m enhänge nachgewiesen, daß ein gleichseitiges Stabdreieck 
m it gleichgroßen L än gskräften  ' durch die Berücksichtigung 
der elastischen Einspannung der S täbe den 1 %  fachen B etrag 
der K nicksicherheit des einzelnen Stabes erhält. D as Ergebnis 
hat Zim m erm ann zu einer eingehenden U ntersuchung gleich­
seitiger Stabringe veran laßt, die der Preußischen Akadem ie zu 
Anfang dieses Jahres vorgelegt worden ist. D ie der K n ick­
sicherheit des elastisch eingespannten Stabes gewidmeten 
A rbeiten sind wiederum  in einer besonderen Abhandlung zu­
sam m engefaßt worden, der Zim m erm ann den T ite l „ K n ic k ­
festigkeit von Stabverbin du ngen “  gegeben hat. Sie b ietet dem 
Leser das W esentliche der in den Sitzungsberichten  der Preußi­
schen A kadem ie niedergelegten Forschungen. W ährend hier 
jedoch au f die U ntersuchung der theoretischen Zusam m en­
hänge .W ert gelegt ist, w ird dort die ingenieurtechnische A n ­
wendung in den V ordergrund gestellt. D en theoretischen D ar­
legungen sind Rechenvorschriften beigegeben, nach denen die 
K nicksicherheit biegungsteifer beliebig gestü tzter offener und 
geschlossener 3- und 4seitiger Rahm en berechnet wurde. Ihre 
Verwendung ist durch w ertvolle  Tabellen  erleichtert worden.

A ls vorläufiger A bschluß der A rbeiten  liegt eine A bhand­
lung über den B egriff der K n ickgren ze vor. Sie ist durch 
die Erw eiterung der E rkenntnis über das Ausknicken von 
Stäben begründet, wie sie durch ihren V erfasser herbeigeführt 
worden ist. D ie Untersuchung labiler Gleichgewichtsform en



DER BAUINGENIEUR

1025 HEFT 37. CLEMENS, BEITRAG ZUR BERECHNUNG VON BEHÄLTERBÖDEN UND STÜTZEN. 1015

gekrüm m ter und elastisch eingespannter Stabzüge führt n atur­
gem äß zu einer Erw eiterung der Definition, die zunächst allein 
dem geraden Stab  galt. W ährend bisher die K nickgrenze da­
durch definiert wurde, daß die Form änderungen unbestim m t 
waren, ist sie nach der D arlegung Zim m erm anns durch die 
Verallgem einerung des Problem s erst dadurch einwandfrei fest­
gelegt, daß der S tab  oder S tabzug bei Erreichung der K n ick ­
grenze der Form änderung keinen W iderstand entgegensetzt.

In der G egenw art sind diese Problem e auch von anderen 
Forschern, u. a. von Bleich, W ien, und nam entlich von 
Mises, Berlin, behandelt worden, so daß heu te die S ta b ilitä ts­
bedingungen von Stab- und Fachw erken als gek lä rt angesehen 
werden können. Zim m erm ann gebührt als unbestrittenes V er­
dienst, bereits vor Jahren brauchbare Lösungen dieser für das 
Ingenieurbauwesen wichtigen Problem e gegeben zu haben.

D r.-Ing. K . B e y e r .

BEITRAG ZUR BERECHNUNG VON BEHÄLTERBODEN UND STÜTZEN.

Von Dipl.-Ing. W. Clemens, Berlin-Friedenau.

(Fortsetzung und Schluß von Seite 996.)

U n m i t t e l b a r e  B e r e c h n u n g  d e r  L a g e r k r ä f t e  d e s  in  
A b b . 12 d a r g e s t e l l t e n  S o n d e r f a l le s .

H ierbei ist zu beachten, daß das M om ent M einem der 
beiden ihm  benachbarten Felder als Belastung zuzuweisen ist,

wobei das andere

r— c D

l l l

Abb. 12.

fl C

'M

'D
7.

13.

A b b . 14 a.
i . i - 1  2 3

Momentenfläche
■ff A b b . 14 b.

M 12
— 4 2"”  i^bb, 14 a u. b.)

R , =  0 

H ierm it :

Ml® 1
14 M c  1 +  MD 1 =  —  6

(I) 4 M c +  MD =  —  2 M 

F ür das 2. und 3. Feld wird:

(II)' M c l + 4 M Dl  =  o; , M c  +  4 M d =  o 

A us I und II  ergibt sich:

¿ M l

15? m ;

Vergleiche oben die allgemeinen Ausdrücke für M c und 
Md , wenn darin lj  =  12 — 13 — 1 und a — 1 gesetzt wird.

A us der oben angeführten Gleichung für den Lagerdruck 
ergibt sich:

C =  +
_3_
15

M
I

n -  J I  M . r - 4 - A15 ' 1 ’ 15
der beiden Felder 
als unbelastet zu 

B gelten hat. Man 
h at sich also auch 
hier das Moment 
M nicht über, 
sondern dicht ne­

ben dem Stü tzp u n kt angreifend zu denken. W elchem  der 
beiden Felder das M oment M zugeteilt wird, ist für die 
Berechnung der L agerkräfte  gleichgültig. Beide Auffassungen

führen zu gleichen 
Ergebnissen.

D ie Rechnung 
•g soll für die A u f­

fassung, daß M 
zum linken Feld 
gehört, durch­
geführt werden 
(Abb. 13).

Für das 1. und 2. Feld  lau tet die Clapeyronsche Gleichung:

M a 1 +  2 M c • 2 1 +  Md 1 =  —  6 | j |  +  )

Hierin ist:

M A = o  

L0 L  4-M ■

Diese Ergebnisse sind in Abb. 15 zusam m engestellt, dazu 
Q uerkraft- und M om entenfläche.

W ird die entsprechende Rechnung für die Auflassung, 
daß das M om ent M zu seinem rechten N achbarfeld  gehört, 
durchgeführt, so zeigt sich, während die erhaltenen A usdrücke 
für M d, A, C, D und B  m it den vorstehenden übereinstimmen,

für M c eine Abweichung

B ei der ersten Auffassung

E s wird M c =  - f — M.

M links vorn Stützp un kt C — 
ist das Stützenm om ent Mq das Balkenm om ent im dicht rechts 
von M gelegenen Querschnitt, in welches die im rechten Balken-

M-

is l

' » c k m Mn
JT JT

151 15 l
" i  1  
151 A b b . 15a.

7,M 
15 l

3 M 
isT{

Q uerkrafif/äche

1
12. M  
151lUfilllllrMUlillltliimniJ-ff Abbi

A b b . 15c.

teil herrschenden Biegungsm om ente an M bzw. an dem das 
M oment M übertragenden B auw erkteil (Wand, Konsole) sich 
gewisserm aßen „to tla u fen “ . Bei der zweiten Auffassung — M 
rechts vom  Stützp un kt — ist M c das links von  M bestehende 
Moment, in welches die linken Balkenm om ente auslaufen.

E s herrschen an der Angriffstelle des M omentes M, d. h. 
dicht links und dicht rechts von ihm, in dem Tragkörper zwei 
nach Größe und Vorzeichen (Krüm m ungsrichtung) verschie­

dene Biegungsm om ente M und — m J, die durch das

äußere M oment M. bzw. durch den es übertragenden B auteil 
von einander getrennt, oder besser miteinander verbunden, 
ineinander übergeführt werden. A u f der rechten Seite zieht 
der B auteil die oberen Fasern des B alkens und drückt die 
unteren, auf der linken drückt er die oberen und zieht die 
unteren. D er B alken  erfährt som it auf den beiden Seiten des 
B auteils zwei entgegengesetzte Beanspruchungen, zu deren 
Aufnahm e er bzw. die beiderseits an den B au teil anschließenden 
Q uerschnitte durch entsprechende Ausbildung des Tragkörpers
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b efäh igt sein müssen, w as bei seiner A usführung in Eisenbeton 
von besonderer W ich tigkeit ist.

W ie die M om entenfläche zeigt, springt über der S tütze C 
das B iegungsm um ent des Balkens, ähnlich w ie in einem von 
lotrechten  K rä ften  belasteten B alken  die O u erkraft an dem

• • 7A n griffspun kt einer E in zellast, und zw ar von  -\— ! M auf
8 JS ------ M, w obei die absoluten B eträg e  einander zu M ergänzen.

E s  lä ß t  sich für die Berechnung der durch ein äußeres 
M om ent in einem durchlaufenden B alken  erzeugten Stützen-

T —  a a i , J L a n a i
I T T  T "  3 1 x ( l  lJ 2

=  - - ^ - ( 11* - 3 * 1»)

11  ,i_  _  „ ^  J ^ - 7  ai - j  +  | l i L  a 2 - | L  . 1  a 2

1 W i f - " M i  M i Mx ' *------ (2 2— H M g  1

\ 0 ?-/ 2 '  

,  . 1 .  z

1

Cf » j ‘

K - a f̂ M x ' * ------& ;> -----*1i

«  Ir Ci l 2  -  - - -

A b b . 16a.

A b b . 16b.

E in gesetzt ergibt sieb :

M0 U+ 2 M 1 Ol 2̂) "4“ Mo lo

= ■-16 i i  ( - 1 )  <'■’ - 3 a''>-+ i  (- t ) w -  H
H iera u s:

M-0 lj +  2 Mi (li + 12) +  Mo 1i  =  M, -1 - t -> T  +  Mji -1»*-- m . 1.3. 3 a i2 
li

oder:

's

=  Mi 11 ( i - 3 -^ -) +  M „ 12 ( i - 3 ^

UllUtw

l,-ar- -h-a-T-

p p » ’ ] A b b . 16c.

m om ente eine in der Fnrm  den von Clapeyron fü r gleichm äßig 
verteilte , für E inzel- und für Streckenlasten aufgestellten 
Gleichungen entsprechende Dreim om entengleichung ableiten.

A llgem eine Clapeyronsche D reim om entengleichung:

L„ , R
M01i +  2 Mi (I, + 1 ,)  +  Ms 12 =  -  6 (: ^  + i k )

T a b e l l e  d e r  W i r k u n g e n  e i n e s  ä u ß e r e n  M o m e n t e s .

D ie Ergebnisse der Anw endung dieser Form el au f ve r­
schiedene B alken  und B elastungsfälle sind in der Tabelle zu­
sam m engestellt. B ezüglich der F.influßlinien siehe auch den 
A u fsatz von D r. techn. Ingenieur O. F r ö h l ic h  in B eton  und 
Eisen X V I . .Jahrgang 1917, S. 256. F ü r die Gleichungen der 
Tabelle ist der K oordinatennullpunkt im  linken Trägerende, +  x 
nach rechts und + y  nach unten angenom m en. D er A b stan d  a, 
der die Stellung des äußeren M om entes M angibt, ist stets von 
der jew eils links von  M gelegenen S tü tze gemessen.

E s sind noch andere Berechnungsweisen m öglich, jedoch 
ist das von  der Clapeyronschen Grundgleichung ausgehende, 
zum al ein die soeben abgeleitete Form el benutzendes V er­
fahren das kürzeste.

B e l a s t u n g s f a l l Lagerkrälte und Biegungsmom ente Gleichung der Biegungslinie

5.----1----- - H
r
----- 1---

c

Momtntenfläc/ie

M

A  =  0

G ebiet A — C : 
Mx =  — M

G ebiet C -  B : 

M * = o

G ebiet A — C  : 
M 13 x* 

13y = 2 E J 

G ebiet C -  B :

A  =
M

-»I 7~

Querknafiflöche

Momenten fläche

G ebiet A -  C : 

M* =  M -y-

G cbiet C — B : 

Mx =  — M (1 —

G ebiet A — C :

M P  r  x3 x / , a , a’ \ l
y - _ 6 E J  L I3’ I V  6 l + 3  ] j ) J

G eb iet C -  B :

M l*  r  x* , x /  , a n  . » n

y_ 6 E J L I3 3 l2 1 \2 + 3 l-)+3 I* J

M

Querkrafifläehe

?!

A - - “1

B =  — _M
1 y  =  J Ü ?  JL\

y _  6 E J  \ 1» 1* -  J J

M, =  -  M (1  -
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B e l a s t u n g s f a l l Lagerkräfte und Biegungsmomente Gleichung der Biegungslinie

'LA,__
Querkraffläche

Mo menten/fache

A =

c =

M I a2 \
=  4t ( 5 - 3  1 .)

n-(»— t )

■> =  £ ( ' - > * )

G ebiet A - - D :

Ar _ i L .  a2\
T  4 1 \ 3 T^J

Gebiet D — C :

t = f  [t (5- ’ t )- "]

Gebiet C —B :

Gebiet A — D :

M l2 r  x3 / . a2 \ , x / a . a2 \ 1
y _  3 ’Tr )-^‘  r ( 7 2A

G ebiet D — C :

M 12 r  x3 / a2 \ X3
y “  24 E J  L i3 V  3 1’ ) 12 W

+ i (7 +15 t ) -12 id
G ebiet C— B :

M 1® / W  x3 - x2 i x \
y  _  24 EJ“  l 3 13'  —  ' )  °  l2 +  11 T  “  ü )

^ ___________________

* t  , ____ i s m y

Querkraftfläche

m

Momenten fläche

A = 5 ..M
4 I

c = M  “
4 1

B  =  —  • “
4 1

G ebiet A  -  C :

iL
4

G ebiet C — B :

Mv =  —
4

=  - 4)

G ebiet C — B :

■ = t M )

G ebiet A —C :

M 12 / *3 X2M l2 / x3 x2 x \
~  ~24 E J  (5 13 ~ 12 12 + 7 t )

G ebiet C —B :

M l3 / x3 . ,  x2 x . , i
" 24  E J  l  13 + 6  12 1 1  1 + 6 )

A  =:

a Tr T*
----1------- *L------1-----

jQuerkraftpöche

zl
Mo m entenfläch e

________fJpÜlEina=^

M;

2 I 
C  = o
B = - 1 . 4 .2 1

G ebiet A — C :

-  M  x Mx — 1 ~2 1

Gebiet C — B :
M / x \  

1 ~  2 ( 2 1 )

G ebiet A — C :

_  M 12 t *>_ _  x \
y ~  12E J  1 13 1 /

G ebiet C—  B :

M l3 / x 3 , x2 x \
12 E J ( 13 6 J2 +  11 i  )

• t z
■o

Querkraßfläche

\

Momenterif lache

A  =  | , ( , |  „ 4 )

B = - | ( - I )
Gebiet A — E :

G ebiet E— C :

(I9 “ I24 ) - 15]

Gebiet C — D :

M‘ = - r s [ T ( 5 - I 5 S ) + 27 T - 9]

Gebiet D— B : 

» ■ = v [ t ( ' - ^ ) + 9 - ! - 3]

y =
M 12 

9 0 E J

Gebiet A — E :

a2 
V[ t  f’9" 12 ? ) + t ( 26" ,y T+57-f)]

G ebiet E -  C :

M l2 r  x3 / a2 \ x2
y  -  “ö c T E j L"l3'  V19 “  121 2'/ “  45 T T

+  y  (26 +  57 r, ) +  69-^-]

G ebiet C —D :

M  l2 /  a2 \ (  x3 . j ü  I x  \

y _  90 E J  l 3 12 V  t 5 P ' 27 12 ^46  - j 24J

y = —
M l2 

90 E I

G ebiet D — B :

H2
f3 # - 1) (>  - 94 + 26t - 24)
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B e l a s t u n g s f a l l Lagerkräfte und Biegungsm om ente

' U

~a%M
~l
— I—

Querkraffiläche

m iM M m

Momen tenßöch e

. M / a , aLl
A  =  7F r ( 7 - 24 T + I5 - p )

^ M / , a a2 \
-  -  7 ^ 1  (3 +  54 1 -  45—jir)

„  M / 1 , a a3\
1j = - t§t (i2+36t - 45>)
n M / . ' a a2 \

T s i  (2 +  u T _  13 F ]

G ebiet A — C :

, ,  M x / a ,

^ ' T l|_ 24’ 1 ^
G ebiet C — E :

M f  x I . a a2 \
S - L io t ( i + 3 I 3 1 2 ")

- S H  f - is4 ) ]

Gleichung der Biegungslinie

Gebiet A — C :

y =
M l2

9 0 E J

G ebiet C — E :

RI l'2 r  x3 ! . a a2 \
'' 90ET LI0T3' V “I~3 T _ 3 F/

x2 / . 0 a a5 \ . x / , a a2 \
- 9 -ïj-(i +  i8- - - 15- rr j + 2 -1- ( i + 93- - 75T r)

_ 3 (, +  i 8 - î— 1 5 - f i ]

Qverkrafrflâche

\B

SP
!w i r

1M

ïsT  
Momenten flä ch  e

\  4m 5*

<■

1. , f - ------- i ---------
'0

Querkrqjfftäche

tf z
Momentenflache

! h "  I |§>»

■i-j&i1

A  =  -1l  “
15 1

_ _  24 M
° - |  ¡Ï5

„  =  A .  M

B =  — 1 M

M:

15 1

G ebiet A — C : 

M i x  \
g=Ts ('’ T - g t

G ebiet C — D :

M / x \
M;

M

G ebiet D - B  :

M / x \

" = “  15 (3 — l)

7

i ;
M

°  = £ f  

D = -----—  ■ ' “

B =

15 1
2 M
15 1

G ebiet A — C :

M -  M -  x 
~  I 5  7 T

G ebiet C — D :

1 = 1 1  ( s - M

G ebiet D — B :

M- = t = ( 3 - T )

G ebiet A — C :

M l2 / x3 x2 . ,  x \
y  =  15Ë T l I9 i r - 45  T2 + 26 t )

M l2 / ,  x3 . x2 ,  x , \
y _  9 0 Ë J \  ̂~ F  2? T 2 46 —  +  24 j

G eb iet C — D :

x3

G ebiet D — B : 

M l2 / x3M l2 / x3 x- . , x \
y -  ~9ÖET ( I3 ”  9 “F + 26 “l M )

y B=

G ebiet A — C  : 

M l2
90 E J

y =
M V 

9 0 E J

G ebiet C — D

xa
F

x2 , , x \
27 -p- +  46 -j----- 24 j

y = - 9 0 E J

'(s-S

G ebiet D — B :

/ x3 x2 . . x \
2\ F  — 9i t  + 26t  — 24)
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t=

Einflußlinien.

Einflußlinie für Lagerkraft A.
„ „ v B wie für A, aber negativ.

-M

Einflußlinie für das Biegungsmom ent in beliehig gelegenem  Querschnitt

f f i  + ä.
Ü J f T

'p. Vj-i

EtnftußUnieför C

£M <* l

A

6M
5T

finflu ß linie fü r  M?

^ i
^  0̂771
'— Y lt— 1

-i ■ V

Einflußlinie für das innere 
— HS7Ti-~ Moment in beliebig 

gelegenem  Querschnitt.

Einflußlinie für Mx

Einflußlinien 
für Biegungsm om ent in 
beliebigem  Querschnitt.

Für Querschnitt------------—3—■—=----------------------- . j- u-i V^UCI s u m n ia

i w i r * 5” 1*  im linken Feld.

X Für Querschnitt im

B e m e r k u n g e n  z u r  T a b e l l e

1. D ie M om entenflachen zeigen, daß an der Angriffstelle 
des äußeren M om entes M die absoluten B eträge der beiden dicht 
links und d ich t rechts von  M im  B alken  erzeugten B iegun gs­
m om ente sich zu M ergänzen.

2. E in gespann ter B alken.
D ie zw eite A b geleitete der Gleichung der Biegungslinie 

des G ebietes A C  lau tet:

d*y _  M 
d x3 E J

Sie sagt, daß - -  und dam it q, der Krüm m ungshalbm esser, kon­

stan t, die Biegungslinie also ein Kreis 'st.

D ie Senkung eines im A bstand b <  1 — a von A gelegenen 
P unktes D b eträg t (x =  b ) :

v -  M h»)  D  -  b

Ebenso groß ist die Senkung dieses Punktes, wenn M in ihm 
angreift (x =  1 — a =  b). H ieraus die R egel: D ie Senkung 
eines zwischen der E inspannstelle und dem A n griffspun kt 
des M om entes M gelegenen P unktes ist so groß, als wenn M in 
ihm  selbst angriffe. W andert also M von  C in der R ichtung 
nach A, so än d ert sich die H öhenlage der P u n kte des jew eils 
zwischen A  und dum A n griffsp u n kt von  M befindlichen B alk en ­
teils und som it dessen Krüm m ungsform  nicht. E in überw an­
derter Balk^nteil geht aus der K rüm m ung in die Gerade über,
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seine Achse streck t sich aus der K reislinie zu der in dem je ­
w eiligen A n griffspun kt von M an die Krüm m ung gelegten 
Tangente, w odurch ihre P u n kte sich heben, aber unterhalb 
des jew eiligen A n griffspun ktes von M bleiben. D as für eine 
F.inzellast bestehende G esetz von der G egenseitigkeit der — 
durch das M aß der Senkungen ausgedrückten — Form ände­
rungen g ilt für ein äußeres M om ent nicht (5am 8ma).

Jedoch da bei einem O rtswechsel des M om entes M infolge 
des Gleich bleibens der Krüm m ung des jew eils links von M 
gelegenen B alken tcils auch die L age der Biegungslinientangente 
eines Punktes, som it ihr W inkel gegen die W agerechte sich 
nicht ändert, und ferner die Senkrechte eines überwanderten 
Q uerschnittes die R ichtung der im jeweiligen A n griffspun kt 
von M an die K rüm m ung gelegten T angen te einnim m t, zeigt 
sich eine G egenseitigkeit zwischen den W inkeln der Q uerschnitt­
senkrechten (bzw. der Q uerschnitte selbst). F s  ist der W inkel (p 
der Q uerschnittsenkrechten in D  gegen die eines anderen 
Q uerschnitts, z. B . in A , erzeugt durch ein in C angreifendes 
äußeres M om ent M, gleich dem W inkel der Q uerschnittsenk­
rechten in C, erzeugt durch das in D  angreifende M ((pam='pma). 
so daß die G egenseitigkeit der durch die W inkel ausgedrückten 
Form änderungen besteht, und wenn beachtet wird, daß die 
A rb eit eines M om entes eine W inkeländerung ist, die beiden 
Form änderungsarbeiten w ie bei einer E in zellast einander gleich 
sind, w as für B alken  au f zwei und m ehr Stützen  auch zutrifft.

A n  H and der Einflußlinien lä ß t sich folgendes feststellen:
3. B alken  au f 2 Stützen.
Lagerdrücke A  u. B  konstant, unabhängig von der Stellung 

des M om entes M.
Biegungsm om ent in beliebigem  Q uerschnitt für alle S te l­

lungen des M om entes M links von  ihm  bzw . rechts von  ihm 
gleich bleibend.

4. B alken  au f 3 Stützen.
L ag erkraft A  w ird  zu N ull, wenn M im rechten Feld in 

der E ntfern ung ^-0,4231, genau 1̂ — j/^ -j 1 von der M ittel­

stütze steht. D a  die E ntstehun g von  Balkenm om enten im 
Feld A C  von A  herrührt, ist zu schließen, daß bei dieser S te l­
lung von M  im Feld A C  B iegungsm om ente nicht auftreten, 
auch nicht über der S tü tze C, was die E influßlin ie für B iegungs­
m om ent in beliebigem  Q uerschnitt und die für M c bestätigen. 
D as Feld A C  w ird  von  dem M om ent M nicht beeinflußt. D er 
2-Felder-Balken verh ä lt sich so, als wäre nur das rechte Feld 
vorhanden. D ie W irkungen von M spielen sich nur in diesem 
Feld, und zwar (bezüglich L ag erkräfte  und Biegungsm om ente) 
w ie in einem B alken  au f zwei freien E ndstützen  ab.

5. B alken  a u f 4 Stützen.
S teh t M im rechten Feld , so w erden bei a =  0,423 1 die

L ag erkräfte  A  und C und die Stützenm om ente M c und M jj zu 
N ull, so daß bei dieser Stellung von M die Felder A C  und 
CD von M unbeeinflußt bleiben, und um gekehrt die beiden 
liuken B alken felder — d. h. die K o n tin u ität — , auf das rechte 
keinen E in fluß  ausüben, also der B alken teil D B  wiederum  
sich w ie ein selbständiger B alken  verh ält.

M ittelfeld  und a =  4 - 4̂ — " j / ^ j  b le ibt das

linke B alken feld  unbeansprucht.
Für M im linken Feld und A b stan d  a =  0,04 1 vom  L ager A  

ist C =  o. D as bedeutet, daß in einem B alken  au f 3 Stützen, 
dessen linkes Feld  doppelt so lang (2 1) als das rechte (1) ist, 
bei dieser Stellung von M die M itte des linken Feldes keine 
D urchbiegung erfährt.

F ür M im

G ew icht des In halts (W asser):
2,0 • 1000 '= 2000 kg/m2 B odenplatte.

L ag erkraft A  bzw. B  für 1 lfd. m Tragbalken.

A us Gew ichten. H auptlagerkraft.
a) W and: 2,0 • 3 6 0 .................................=  720 kg
b) B oden platte: 0,4 g l  =  0,4 ■ 360 • 2,0 . . =  290 ,,
c) In h alt: 0,4 p l  =  0,4 • 2000 • 2,0 . =  1600 ,,

2610 kg

A us dem Seitendruck des In halts gegen die W ände 1 u. II  
Zu satzlagerkraft.

W asserdruck W  =
2,0-

1000 AYand L „  wunujLWandHy

— 2000 kg

Moment M — 2 0 C 0  ■

3
=  ~  1330 m kg 

Nach obigen Formeln: 
19 _ M _ J _  _M_
15 ' 1 15 ' 1 •
6 M _  6 1330

s
$1
■3

MA
A

W

J & L

1)

L d - l5a7t

W ̂  

M'

Q ue rsch n itt . 

Won c/IE

r o
-2,0 w. -»4c ---- ¿}0 m,—

2,0

D as sind m ehr als 30 %  
d erL agerkraftau s säm t­
lichen Gewichten, 

mehr als 40% der L ager­
k ra ft aus G ew icht von 
B oden platte und In halt 

und 50 %  der L ag er­
k ra ft aus G ew icht des 
Inhalts allein.

G esam tlagerkraft:
2610 +  800 =  3410 kg/m

L ager k ra ft C bzw. D.

1. Aus Gew ichten. H auptlager k r a ft :
a) B oden platte: 1,1 g 1 — 1,1
b) In halt 1,1 p 1 =  1,1

WandIV
G ru n d r iß .

A b b . 17,

300 • 2,0 =  790 kg
2000 • 2,0 =  4400 ,,

5190 kg
A us dem Seitendruck des In halts gegen die W ände I und II. 
Z u sa tz la g e rk ra ft:

M , 6 M
C =  — -21 ■ +  "  ■15 I IS 1

A n w e n d u n g  d e r  F o r m e ln  a u f  d ie  E r m i t t l u n g  d e r  
L a g e r k r ä f t e  u n d  B ie g u n g s m o m e n t e  d e r  B o d e n p l a t t e  
e in e s  a u f  4 T r a g b a lk e n  r u h e n d e n  F . i s e n b e t o n b e h ä l t e r s  

v o n  d e n  in  A b b . 17 a n g e g e b e n e n  A b m e s s u n g e n .

G ew icht der P la tte  und der W ände:

0,15 • 2400 =  360 kg/m2

D as sind m ehr als 15 %  der L ag erkraft aus G ew icht von 
B oden platte und In h alt 

und mehr als 18 %  der L ag erk raft aus G ew icht des Inhalts 
allein.

G esam tlagerkraft: 5190 — 800 =  4390 kg/m

D ie B erechnung der Z u satzlagerkräfte erfolgte für einen 
aus dem B auw erkganzen  losgelöst gedachten 1 m breiten Teil, 
m acht also die Voraussetzung, daß die zu diesem  gehörigen 
beiden W andteile  bzw. die ganzen W ände die M öglichkeit 
haben, unter dem D ruck  de= B eh älterin h alts in der in Abb. 3 c 
angedeuteten W eise frei auszuweichen, w obei der Seitendruck  
eine über die ganze L än ge der T ragbalken  in gleicher Höhe 
verteilte  B elastung von 800 kg/m  ausüben würde.

In diesem Ausweichen aber, von dessen M aß die W irkung 
des Seitendruckm om entes M a u f die L ager abhän gt, werden 
die W ände I und II in zw eifacher W eise behindert, und es w ird 
die Zusatzbelastung in ihrer H öhe und der A rt ihrer V erteilung 
verändert.

D er seitliche A nschluß der W ände I und II  an die W ände 
III  und IV  lä ß t sie in ihrer Grundriß m itte n icht so stark, als wenn 
sie frei wären, sich ausbiegen und verhindert an den Seiten­
kanten das Ausbiegen 'völlig, w as zur Folge hat, daß die Zusatz-

2.0

2.
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belastung der T ragbalken in ihrer M itte den errechneten W ert 
n icht erreicht und nach den Enden hin bis auf Mull abnim m t.

Zw eitens sind die W ände III  und IV , die unter dem Seiten­
druck des Inhalts, im Grundriß betrachtet, sich nach außen 
biegen — am oberen R and stärker, nach dem Behälterboden 
hin schw ächer bis auf N ull — , da sic m it den W änden I und II 
steifeckig verbunden sind, bestrebt, diese nach innen zu biegen, 
w as deren Ausweichen weiter verm indert.

E s w ürde sich also für die Tragbalken eine ungleichm äßig 
verteilte  Zusatzbelastung ergeben, die in der B alkenm itte 
w eniger als die errechneten 8oo kg/m b eträgt und nach den 
E nden zu bis a u f N ull abfällt.

H inzu kom m t aber, daß unter dem Gew icht des B ehälter­
inhalts die B alken  C und D sich stärker senken als die m it den 
W änden in nahem  V erband stehenden B alken  A  und B, und 
infolgedessen von ihrer unm ittelbaren B elastung einen Teil 
an diese abgeben, und daß die W ände III  und IV , unter dem 
Seitendruck nach A b b . i ausweichend, den Behälterboden und 
m it ihm  die B alken  C und D nach oben biegen und diese w eiter 
entlasten.

U n ter B eachtung des Angeführten dürfte es daher an­
gebrach t sein, die Außenbalken A  und B  als voll m it den er­
rechneten 8oo kg/m, und zw ar au f der ganzen Länge in gleich­
bleibender H öhe zusätzlich belastet anzunchmen, und es sta tt­
haft sein, in derselben W eise die Zusatzentlastung von 8oo kg/m 
der Innenbalken C und D in die Rechnung einzusetzen.

B iegungsm om ente der Bodenplatte.
1. A u s G ew icht der P la tte  und des Inhalts.

E ndfeld :
Mmax =  o,o8q l2 =  o,u8 • (360 +  2000) • 2.02 =  ^  +  755 m kg 

in 0,8 m E ntfern ung vom  Lager A
S tü tz e :

M =  o ,i  q l 2 =  o ,i  ■ (360 +  2000) ■ 2,o2 — — 945 m kg

M itte lfe ld :

M max =  0,025 q l2 =  0,025 • (360 +  2000) • 2,o2 =  —  +  240 m kg

2. A u s dem  Seitendruck des Inhalts gegen die W ände I u. II.

N ach den Form eln:

Mc md “  T T  M ~  M =  +  f  M =  • 1330 = -----265 mkg
* . j *.S j

Zeichnerische D arstellung und algebraische Addition beider 
A rten  der Biegungsm om ente siehe A b b . 18 bis 21.

A b b . 18.

M omentenfläche für 
E igengew icht der 
Bodenplatte und 

W asser.

ISSmkq

SVS mkg 

ZWwkq /iff
r - w - 1

I I

—-¿,0 m- 1m—*4 
--- 2,0 m— -2f l  m -

B

A b b . 19. «

M om entenflächc aus §  
dem W anddruck. 265mkg

---- s/i l  —
' j ~ r

vTi

A b b . 21.

A u f wagerechte 
N ullinie bezogene 
M om entenfläche der 

A b b . 20.

A
NtLx'

E in  V ergleich der A b b . 18 und 21 zeigt die durch das 
W irken des Seitendrucks herbeigeführten Veränderungen der 
Biegungsverhältnisse, der Größe und des Vorzeichens der 
Biegungsm om ente der P latte .

NACHRUF FÜR DR.-ING. e. h. FRIEDRICH MEYTHALER.

Im  A lte r  von  57 Jahren ist an einem H erzschlag am 
9. N ovem ber d. J. der O berbaurat bei der W asser- und 
Straßenbaudirektion  K arlsruhe, Fr. M e y t h a le r ,  verschieden. 
Geboren in K arlsruhe, w oselbst er die Schulen besuchte und 
an der technischen H ochschule Fridericiana seine Fachbildung 
als Bauingenieur erwarb, w urde er nach abgelegter S taats­
prüfung als In genieurpraktikant im Jahre 1891 in den S taats­
dienst übernom m en. H ier fand er seiner N eigung entsprechend 
ausschließlich V erw endung beim  W asserbau am Rhein und 
an den Schw arzw aldflüssen. D urch seine T ä tigkeit im B ezirk  
der R heinbauinspektionen O ffenburg und Mannheim konnte 
er seine praktischen E rfahrungen sammeln und nam entlich an 
letzterem  O rte sich m it den Bedürfnissen der Großschiffahrt 
vertrau t m achen, welche B eschäftigung ihn später an entschei­
dender Stelle  zu hervorragenden technischen Leistungen be­
fähigte. Zur Z en tralverw altun g als H ilfsarbeiter eingezogen, 
w ar er berufen, die E inzelheiten  des H onsell’schen E n tw u its  
für die Schiffbarm achung des Oberrhein:) von  Sondernheim 
bis S traß b u rg zu bearbeiten und dann dessen A usbau als 
V orstan d  der Rheinbauinspektion K arlsruhe in den Jahren 
1907 b is 1912 durchzuführen. A ls äußeres Zeichen der A n ­
erkennung zur K rönung des wohl gelungenen W erks verlieh die 
technische H ochschule Fridericiana ihrem früheren Hörer die 
höchste von  ihr zu erwerbende W ürde, die Ernennung zum

Dr.-Ing. e. h. M eythaler wurde dann im Jahre 1919 M itglied 
der O berdirektion des W asser- und Straßenbaues und über­
nahm anfangs das R espiciat über die im staatlichen F lußbau 
befindlichen Schw arzw aldflüsse, später neben der V orstan ds­
stelle des mit dem W asserbau eng verbundenen B ureaus für 
H ydrographie das w ichtige G ebiet der A usnützung der W asser­
kräfte des badischen Landes. H ier h a tte  er Gelegenheit nicht 
nur zu der B egutachtun g für die Genehm igung des Ausbaues 
privater Anlagen, sondern auch zu praktischer B etätigu n g 
bei den großzügigen staatlichen P rojekten. E r w irk te  aus­
schlaggebend m it bei dem A usbau des M urg Werkes und war 
dann der gegebene sachverständige B erater der später für den 
B etrieb gegründeten A ktiengesellschaft des B adenw erks, dessen 
Leitung er als A ufsichtsratsm itglied  angehörte. Seine letzte 
ebenso interessante w ie schwierige A ufgabe, die Lösung der 
Frage der D onauversinkung bei Im m endingen, des hier an ­
hängigen Streitfalles zwischen W ürttem berg und Baden, 
konnte er leider nicht mehr zu einem guten  E nde führen. A ll­
zufrüh ist der einfache, bescheidene Mensch seinem Beruf, 
der freundliche, liebenswürdige Genosse seinen Freunden und 
Kollegen und der treusorgende Fam ilien vater seinen A ngehöri­
gen entrissen worden. E in  treues Gedenken sichern ihm  seine 
W  erk e .

C a s s in o n e .
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ZUR THEORIE STEIF BEWEHRTER GEWÖLBE.

E rgänzungen zur tcihveisen Anhängung des W ölbegew ichtes und E rm ittlun g der günstigsten Bogenform .

Von P riva tdozent D r.-In g . J . I'ritsche, Prag.

(Fortsetzung von Seite 1004.)

3. E in f lu ß  d e r  N a c h g i e b i g k e i t  d e r  G e r ü s t s t ü t z e n .

D urch die hochgradige statische U nbestim m theit des 
System s gew innt auch eine geringe N achgiebigkeit der G erüst­
stützen einen beträchtlichen E influß auf die L astverteilun g; 
d a  die Schalung in der ganzen Län ge des Bngens an die steifen 
G itterbögen angehängt ist, bew irkt jede Stützensenkung eine 
Vergrößerung des L astanteiles der Eisenbogen und eine E n t­
lastung des Gerüstes. Diese unverm eidbaren Stützensenkungen 
sind nur zum geringen Teile elastischer, jedenfalls zum  über­
wiegenden Teile unelastischer N atur, und da diese von Einflüssen 
abhängen, die einer rechnungsm äßigen Abschätzung nur schwer 
zugänglich sind, ist es wohl von vornherein unsicher, auf Grund 
des gegebenen Rüstungsplanes bestim m te Aussagen über ihre 
Größe zu machen: E inige w ertvolle A n haltspun kte zur unge­
iähren E rm ittlun g der wahrscheinlich zu erwartenden Sen­
kungen der G erüststützen bieten die Regeln, die dafür H err 
Prof. Dr. A . N ow ak im H andbuch für Eisenbeton, III . A ufl., 
2. P d . „Sch alu n g und Rüstung für W ölb tragw erke“  angegeben 
hat. E s kann sich hier auch gar nicht darum  handeln, die durch 
die tatsächlichen Senkungen der G erüststützen  auftretende 
Änderung der L astverteilun g zu bestim m en, sondern nur darum, 
einen Ü berblick  zu gewinnen über die A rt der Em pfindlichkeit 
des Tragw erks a u f die erwähnten Einflüsse, um dadurch zu M aß­
nahmen zu gelangen, die der dadurch bedingten Störung der 
L astverteilun g ein G egengew icht bieten. E s  liegt nahe, die 
G röße der Stützennachgiebigkeit im  V erhältn is der H öhe der 
einzelnen Joche anzunehm en und für 6y folgenden A n satz 
zu m achen:

/  y ‘2 1

(44) 6v = ö u (i

wobei ö0 den A n teil des Ober- und Öu den des Untergerüstes 
angibt. D ie U ntersuchung soll sich nun darauf beschränken, 
für 50 =  r cm  und 5U =  1 mm die dadurch hervorgerufene 
Änderung der L astverteilun g und die zusätzlichen B iegun gs­
spannungen im  Eisenbngen zu berechnen. D abei ist zu beachten, 
daß bei einer N achgiebigkeit der G erüststützen außer einer b e­
grenzten Erhöhung der Spannungen im Eisenbogen keine n ach­
teiligen Erscheinungen auftreten  und daß für derartige, ein­
betonierte G itterbogen keine höheren Spannungen zugelassen 
werden als für reine Eisenkonstruktionen, bei w elchen durch 
Nebenspannungen infolge steifer K notenpuriktsverbindungen, 
dynam ischer W irkungen derV erkehrslasi usf. eine recht b eträcht­
liche Erhöhung der Grundspannungen eintreten kann, welche 
sich wegen der geringeren Form änderungen einer E isenbeton­
konstruktion und des wesentlich größeren E igengew ichts bei 
M elanbogen in viel kleineren Grenzen bewegen wird. D araus 
ist nun ersichtlich, daß auch bei sorgfältiger R ücksichtnahm e 
auf E in haltung des üblichen Sicherheitsgrades der K on struktion  
nachteilige Schlüsse in bezug au f die A nw endung dieser A n ­
wendung nicht gezogen werden können, um so m ehr als durch 
das in  vielen Fällen  auch unverm eidbare und unbestim m te 
Ausweichen der B ogenw iderlager der E in fluß  der N achgiebig­
keit der G erüststützen zum  Teil ausgeglichen w erden w ird.

Ü brigens ist es au f die nachfolgend beschriebene A r t m ög­
lich, sich in ziem lich w eitgehendem  M aße von der N achgiebig­
keit der G erüststützen  unabhängig zu m achen. W ie a,us dem 
bisherigen ersichtlich ist, w ird  eine Bogenkraft; im  Eisenbogen 
erzeugt einm al durch B elastung der M ittelöffnung, zw eitens 
durch die unverm eidbare Stützenn achgiebigkeit; die erstere 
kann beliebig durch die Zahl m beeinflußt werden, der zweite 
A nteil der B ogen kraft lä ß t sich bestim m en, wenn die N ach­

giebigkeit der G erüststützen  in ihrer Größe b ekan nt ist. Diese 
kann nun ohne besondere Schw ierigkeiten  durch Messungen 
am G erüst nach irgend einem  V erfahren bestim m t werden, 
bevor eine B elastung der großen M ittelöffn'ung in größerem  
A usm aße erfolgt, da die endgültigen Jochdrücke (was ihre 
Größe anbelangt) bereits entstehen, wenn die K iesfü llung nur 
in den Streifen  A  (Abb. 1) aufgebracht w urde; denn eine V e r­
größerung derselben beim Aufbringen der Streifen B  kann 
durch allm ähliche B elastung der M ittelöffnung durch die 
abhebende W irkun g der dabei entstehenden B o gen k ra ft w ett- 
gcm ach t werden. D ie größten  Stützensenkungen sind fo lg­
lich entstanden, bevor die M ittelöffnung w esentlich belastet 
ist. M ißt m an dieselbe hauptsächlich  an den m ittleren Jochen, 
so kann bei A nnahm e parabolischen A bklin gens derselben 
gegen die B ogenkäm pfer, au f nachfolgende A rt die Ä nderung der 
L astverteilu n g durch die in ihrer Größe nun bekannte S tü tzen ­
n achgiebigkeit berechnet w'erden. M it H ilfe eines Diagram m es, 
das die A b h än gigkeit der B o gen k ra ft von  der G röße m zeigt 
(Abb. 1) ist nun leicht diejenige verklein erte Zahl m ' zu be­
stim m en, w elche zusam m en m it der N ach giebigkeit der G e­
rüststützen  den gew ünschten A n hängungsgrad erzielen läß t. 
Trotzdem  ist sorgfältige bauliche A usbildung des Lehrgerüstes, 
in der Forderung, daß die E in drin gun gstiefe der Jochpfähle 
bei der letzten  H itze  höchstens 1 cm  betragen darf, in der V e r­
m eidung von  Stem peldrücken a u f H olz senkrecht zur F aser­
richtun g . oder w enigstens dort E in schaltung von  d ru ck ver­
teilenden H artholzeinlagen oder Eisenschuhen usf. anzustreben 
diese Senkungen so v ie l als m öglich einzuschränken.

A u s allen hier angeführten Gründen wird es nun wohl 
als zulässig bezeichnet werden können, die durch S tü tzen ­
senkungen, W iderlagerverschiebungen, Tem peraturänderung, 
Schwinden des B etons erzeugte Spannungsänderung im  E isen ­
bogen nicht in die zulässigen Spannungen einzurechnen, sondern 
diese den Nebenspannungen bei reinen Eisenkonstruktionen 
gleichzustellen.

T r itt  an einer bestim m ten Stütze eine Senkung derselben 
um den B etrag  Sv auf. so berechnen sich die Verdrehungen

der Stabachsen der angrenzenden Glieder der G elenkskette 
nach A bb. 2 m it;

A<PV + 1 =  —

A <pv =

öv coscpv + 1 öv tgcpl,+ 1 sin
X sec cpt, + x 

öv sec <pv

A sec ipv + |

bv
YX sec tpv

und infolge der benachbarten Stützensenkungen öy_j, f1»’. + i

v
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ergeben sich an der Stelle v Verdrehungen der K ettenglieder von 
d er Größe:

-b b  , ôj<+ 1
V +■ l,s  — x • X

T ti — * v  . i
<0

V s — ?. + X
und es ergib t sich das Belastungsglied der E lastizitätsglei­
chungen genau so w ie beim durchlaufenden Träger auf gleich 
hohen Stützen:

TV + l,s '¡-TVs =  l  (®1>-1

D am it lau tet m it 5V =  80 |i —  \  j  die Differenzengleichung zur 

Berechnung der statisch unbestim m ten Stützenm om ente X ,.s:

(45)

D er eine R andw ert zur eindeutigen Bestim m ung der 
Lösung von (45) ist X n s =  o, der andere X r s  ist vorläufig un­
bekan nt und bestim m t durch die E lastizitätsgleichung für die 
rte Zw ischenstütze; cs ist t'1 =  o, da sich das rte Ketten-rs
glied n icht verdreht und

Tb _  8.- + 1 — 5r SJ( 2 r + i )
r+ '- s X Xri*

und die rte Gleichung lautet:
, . , 1 s v  P E x Sn (2 r 4- 1)

\r+i,s-|-2 (3 r-f 1) \rs —---- -------

Obige D ifferenzengleichung h a t die Form :
(46) Xj> - l , s  t 4 Xv S -f- Xl> + 1, s — Ct-2

12 E X 80wobei
?.2 112

Ihre Lösung ist durch Gleichung (21) des ersten Teiles dieser 
A rb eit m it 0̂  =  04 =  o der Form  nach bestim m t, da der B au 
des B elastungsgliedes und die R andw erte m it der D ifferenzen­
gleichung (46) völlig ühereinstimmen. Sind nun die X Vs bekannt, 
so gesta ltet sich der w eitere Rechnungsgang genau so, wie er 
für andere B elastungszustände bereits entw ickelt wurde.

M it dem zw eiten T eile  des A nsatzes (44) =* 8U ergibt
sich natürlich nur dann eine Spannungsänderung, wenn an 
den K äm pfern  Sn =  o ist, weil ja  sonst nur eine P arallelver­
schiebung des ganzen Tragw erkes ausgedrückt wäre. Die 
Differenzengleichung der X ^  wird für diesen F all homogen, da

S h , .  +  t5. =  i
wird, und lau tet folglich:

(47) X,,._ 1 , -f- 4 X Vs +  Xj. 4. i,3 := o

ebenso ist für die rte S tütze
( 4 7 a )  X r 4  1 , 5  +  2  (3 r +  l )  X r s  =  O ,

weil ebenfalls nur Parallelverschiebungen der entsprechenden
G lieder der G elen kskette stattfinden. Abweichend davon
lau tet aber die Gleichung für die (n — i)te  Stütze:
/, \  ̂ ^  6 E x 8u
<4 ) 4 X n _ i,s -f- X u— =  2̂

Die Lösung dieser homogenen Differenzengleichung ist nun sozu 
bestimmen, daß sie die R andw erte X „ _ i ,s und Xrä enthält, die 
durch die R andgleichungen (47a) und (48̂  festgelegt sind. E sist.

K n  — (— ))v Cj tiof v tp +  (— 1 f  C-2 -Sin v cp
©in r cp

C t i)"_1 Xu -1,«

C , =  4-(—  i)n 1 X„ f „

©in (n — r — i)qp

J j  , , r v  © in ( n - Q q ) 
- t i - ' J  Är* ©in (n -  r — I) cp

(5"i r qp
©in(n — r — i)<p

(jo) (n —  1) cp 
©ill (n — r — I) <F

D ie Lösung ergibt sich nun m it:

l  X  - r .  iiv-r x  ©in in v — 11 tc 
I Xv‘ ~( Ar' ©Hgf -r- r/cp

(49l i
+  ( - 0

n - V - l X „_1 „
©in (v ■ r)jp 

S ill <n — r — l)qp

Ist die zu erwartende Stützennachgiebigkeit 6U größer 
als die bei Entfernung der (n — i)ten  S tütze auftretende D urch­
biegung des Bogens an dieser Stelle, dann wird der (n — i)te  
Jochdruck des unterstützten  Dreigelenkbogons negativ, das 
T ragw erk  also statisch unm öglich, da Z u gkräfte  an den Jochen 
nicht übertragen werden können. D ie (n — i)te  S tü tze schließt 
sich dann von selbst aus und man h a t nun zunächst diejenige 
Stützennachgiebigkeit S„ _i zu bestim m en, bei der der D ruck  
auf das (n — i)te  Joch gleich N ull wird. D ie R echnung ist v e r­
hältnism äßig leicht durchzuführen, da wegen der starken 
K onvergenz der X Vs eine m erkbare Änderung des B ogen ­
schubes nicht ein tritt. Folglich ist näherungsweise X rs =  o, 
und es wird nach (49):

V — V ©in in —  r — 2) cp Ü
X , X n - K s  --«l’ Xn l„

und aus (48) fo lgt:
6 E x S., 

f t  <4 —  W

Durch die beiden Stützm om ente X n_ i,s und X j  2, s ergibt sich, 

für die ( n - - i ) t e  S tütze eine D ruckverm inderung von:

A n . •_ 2 X „ — l,s X n - 2|S _ 6 E x 8 , , x
■ A  F 11 —  1 —  r - — ------- (2 - r  'Ip)

X X-5 (4 — il< j v 1

und wenn man den (n — i)ten Jnchdruck m it P „ . 1 bezeichnet, 
dann wird P„ j — A P „ _ i  dann gleich Null, wenn

Xn — i, ü —

R _  P " 1 3̂ ,4 —  Tj,l
° u — /i 1 _ s i.- .. " — On l(50) " u ~  6(2 +  T|.)tx

B erechnet man nun mit dem durch Gleichung (50) festge­
setzten B etrage von 6n_ i die Stützendrücke und B iegungs­
momente des unterstützten  D reigclenkbogens, so entsprechen 
diese einer Tr?gw erksanordnung, bei der die (n — i)te  S tü tze  
ohne weiteres entfernt werden kann, da sie sich an der L a st­
aufnahm e nicht beteiligt. Für eine weitere N achgiebigkeit 
ist dann der Berechnung ein Tragw erk zugrunde zu legen, 
bei dem die (n — i)-te  S tütze fehlt, bei dem daher das erste Feld 
die w agerecht gemessene Spannw eite 2 /. hat. An die Stelle 
der Randgleichung (48) tr itt dann

(50 6 X n--2.s -j- X„ :s.s —
3 E x ö „

und die Lösung der Differenzengleichung ist nun so zu b e­
stimmen, daß sie die durch die Randgleichungen (47a) und 151)

e n th ä lt; dann istdefinierten R andw erte X n_ > s und X

(52)
| Xys — (- rX S in  (n — v — 2) cp

S ill ( n —  r — 2) q.

+  ( _ l) » -V  " Xn — 2, S ill  (v —  r) cp 
S in  (n —  r — 2) cp

D ie durch 6,/ sich ergebende Spannungsänderung kann nun 
zu dem Spannungszustand überlagert werden, für den sich 
P n- 1 +  A P n 1 =  0 ergeben hatte. H at man w ieder 6U' zu 
groß angenommen, so daß sich nun P L , negativ ergibt, so 
ist der Rechnungsgang ganz ähnlich für die (11 — 2)-te S tütze 
zu wiederholen. D ie Folgerungen, die aus diesen R echen 
ergebnissen au f das Ausrüsten von  Gewölben gezogen werden 
können, sollen an anderer Stelle zusam m enhängend besprochen 
werden.

4. T e m p e r a t u r ä n d e r u n g .
B ei einer Tem peraturänderung gegenüber der A u fsteil­

tem peratur verlängern oder verkürzen sich die einzelnen G lie­
der der statisch bestim m ten G elenkskette. D a  sich die S ta b ­
enden voraussetzungsgem äß nur auf wagerechten Bahnen 
bewegen können, so ergibt sich, wenn nur das v-te Glied der 
K ette  seine L än ge utn den B etrag o> t  }. sec yv ändert, lediglich 
eine Verdrehung dieses Kettengliedes, während alle anderen 
höchstens Parallelverschiebungen durchführen. D iese V er­
drehung b eträgt, w enn m an sich den Scheitel des Tragw erks
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festgehalten denkt, so daß die Längenänderungen sym m etrisch 
nach beiden Seiten vo r sich gehen können, 

co 17- sec2 qpv sin <pv
A  <PV[ = --------- -----------------------=  (o t l g  qp

X sec cp,, v

Ändern nun alle Stäbe ihre Länge, dann ist nach A bb . 15 die 
Änderung des W inkels, der von  den an der v-ten S tü tze  an­
schließenden K ettengliedern  gebildet wird,

Ti/ + i ,t  +  T vt =  w U tg < P „  - t g < p v + 1 )

Bezeichnet man m it e — - — ,r . dann istA 11-
t g < P S = e ( 2 v - 1) ; ^ +1 =  6 ( 2 V + l)

und die Differenzengleichung der X Vt lau tet:
12 e E x co t

(53) X y _  1,14 - 4 Xy t -f- Xv + 1, t — ■

und die abweichend gebaute r-te Gleichung, die w ieder zur 
Bestim m ung des R andw ertes X rt dient,

(S3 a) Xr + i  +  2 (3 r - f  i ) x B  6 E [ '0>-t £(2 r + g )

Die Lösung dieser Differenzengleichung ist nach Gleichung (21) 
zu berechnen. D am it sind die X vt bestim m t; die E rm ittlung

der Änderung der B ogenkraft, des M om entenverlaufes und der 
Jochdrücke gesta ltet sich nun ganz ähnlich, wie es früher für 
andere Belastungsarten  bereits gezeigt wurde. (Schluß folgt.)

BEMERKUNGEN ZU DER BESPRECHUNG DES WETTBEWERBES UM DEN ENTWURF DER 

FRIEDRICH-EBERT-BRÜCKE ÜBER DEN NECKAR IN MANNHEIM IN NR. 28/29 BIS 33 

DES „BAUINGENIEUR“ 1925.

Im  H eft 28 u. 29 des Bauingenieur 1025 veröffentlichte auf 
Seite 833 u. f. B au rat B ernhard eine Besprechung des W ett­
bewerbes um den E n tw u rf der Friedrich-E bert-B rücke über 
den N eckar in M annheim . In dem A b sch nitt II dieser B e ­
sprechung nim m t H err Bernhard Stellung zu dem W e tt­
bew erbsverfahren und kritisiert in einzelnen Punkten  dieses 
V erfahren und die T ä tig k eit der Preisrichter. D a ihm  hierbei 
verschiedene Irrtüm er und U nstim m igkeiten  unterlaufen sind, 
so können diese Ausführungen n icht unwidersprochen bleiben. 
A ls M itglied des Preisgerichtes m öchte ich daher zu den A u s­
führungen des H errn Bernhard im folgenden Stellung nehm en:

1. M it R ücksicht auf die geringe verfügbare K on struktions­
höhe v e rtr itt  B ernhard den Standpunkt, die beiderseitigen 
Ram pen hätten  sta tt  m it einer N eigung 1:70  m it wesentlich 
größerer N eigung, für H olzpflaster 1 :4o, erstellt werden können. 
E r b ezieht sich hierbei auf M itteilungen der Studiengesellschaft 
für A utom obilstraßenbau. W ie jedoch die tatsächlichen  V er­
hältnisse an der j  ungbuschbrücke in Mannheim gezeigt haben, 
sind Steigungen 1:40 für den dortigen V erkehr unzulässig, 
weil im hohen Grade verkehrshindernd. D ie Jungbuschbrücke 
wird wegen ihrer steilen R am pen vom  V erkehr, wenn irgend 
möglich, verm ieden, und die Folge davon ist, daß die F riedrich­
brücke nicht diejenige E ntlastun g erfahren hat, welche man 
beim  B au  der Jungbusch brücke erw artete. Selbst wenn für 
A utom obile und für H olzp flaster Steigungen 1:40, w as ich be­
zweifeln möchte, als zulässig angesehen werden, so sind 
derartige Steigungen in M annheim  n icht am P latze, da die ganze 
S ta d t und die w eitere U m gebung in durchaus flacher Gegend 
liegt und die T uhrwerke, die den örtlichen V erkehr bew ältigen, 
auf so große Steigungen n icht eingestellt sind. E s ist auch sehr 
fraglich, ob man dem Fuhr werks ver kehr die unw irtschaftliche 
Überwindung einer überm äßig großen Steigung auf die D auer 
zum uten darf, lediglich deswegen, dam it beim  B au  der B rücke 
eine geringfügige einm alige Kostenersparnis erzielt wird.

2. D ie U nterlagen des W ettbew erbes wurden seitens der 
S tad t M annheim  in beschleunigter A rb eit aufgestellt und den 
Preisrichtern kurz voi der Ausschreibung zugestellt. D a aus 
besonderen Gründen die A usführung noch in diesem Jahre be­
gonnen und die Fertigstellung der B rü cke bis E nde des Jahres 
1926 erfolgen sollte, w ar für die Ausschreibung seitens der S ta d t­
verw altun g außerdem  ein sehr kurzer Term in gew äh lt. E s war 
daher für einige Preisrichter unm öglich, E inw endungen gegen 
die Fassung der W ettbew erbsunterlagen zu erheben, da die 
U nterlagen zu sp ät in ihre H ände gelangten. D a  außerdem  
schw erw iegende B edenken nicht Vorlagen, so glaubten  die

annehm enden Preisrichter der Fassung der U nterlagen, wie sie 
von der S tad tverw altu n g gew äh lt w ar, zustim m en zu können, 
wenn auch E inzelheiten verbesserungsfähig erschienen.

3. K ostenberechnungen waren für den W ettbew erb an sich 
nicht verlangt. E s w urde nur ein K ostenüberschlag gefordert. 
D enjenigen Bew erbern jedoch, die dazu in der Lage waren, 
w urde es m it R ücksicht auf die Beschleun gung der Vergebung 
der A rbeiten  freigestellt, ein bindendes Angebot gesondert abzu­
geben. D avon m achte eine A nzahl Firm en tatsächlich  G e­
brauch, so daß es m öglich w ar, un m ittelbar nach der A u s­
schreibung den Zuschlag zu erteilen und mit den A rbeiten  zu 
beginnen. U nter den vorliegenden ungünstigen Verhältnissen 
muß man der S tad tverw altu n g Mannheim D an k wissen, daß sie 
sich tro tz  der verfügbaren kurzen Zeit ¿u einem öffentlichen 
W ettbew erb entschloß, und es w ar Sache der Preisrichter, 
diesen E ntschluß durch Beiseitesetzen weniger w ichtiger B e ­
denken zu erm öglichen.

4. H err Bernhard bem ängelt, daß das P reisgericht ein 
geringfügiges E in tauch en  der W ideilager in die H ochw asser­
linie zugelassen hat. In der Ausschreibung w ar hierüber keine 
bindende V orschrift enthalten. A us technischen Gründen ist 
ein derartiges E intauchen der W iderlager in das Hochwasser 
bei sehr vielen B rücken ohne Schaden g e sta tte t worden. E s 
kom m t doch nur darauf an, daß das lichte D urchflußprofil 
n icht in unzulässiger W eise beschrä n kt und der E isgang und 
treibende G egenstände nicht durch den eintauchenden Bogen 
im A b flu ß  gefahrdrohend gehindert wird. B ei einer Ö ffnung von 
80 m Spannw eite ist aber ohne weiteres einzusehen, daß ein 
geringfügiges E intauchen der B ogenkäm pfer ungefährlich ist. 
D a  auch die badische W asserbauverw altung zu dieser Frage 
endgültig noch n icht Stellung genom men h atte, so m ußte das 
P reisgericht in ob jektiver Sachlichkeit urteilen. E ine derartige 
Forderung, wie sie Bernhard aufstellt, daß es ganz unzulässig 
sei. die K äm pfer in das H ochw asser tauchen zu lassen, w ird 
durch viele F luß- und Strom brücken w iderlegt. D er eigenartige 
E inspruch gegen diese Stellungnahm e des Preisgerichtes muß 
zurückgew iesen werden.

5. H err B ernhard bem ängelt auch die B eurteilung des 
B augrundes durch das Preisgericht. E s w urde aber festgestellt, 
daß tatsächlich  beim B au  der Jungbuschbrücke Verschiebungen 
der W iderlager und Scheitelsenkungen infolge N achgebens des 
Baugrundes stattfan den  und daß hierdurch die Steigungs­
verhältnisse, die an sich schon ungünstig waren, noch weiter 
verschlechtert w urden. E s ist ferner Herrn B . nicht bekannt, 
daß in der N ähe der B rückenbaustelle bei Ausführung von  H och­
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bauten  U nregelm äßigkeiten  im U ntergrund beobachtet wurden, 
w elche im  Zusam m enhang m it den Bohrergebnissen zur 
V orsich t m ahnten.

6. A ls Grund gegen das H ochziehen der H auptträger 
zwischen B ürgersteig und Fahrdam m  beim Ausführungsentw urf 
um etw a i  m über die Bürgersteighöhe, glaub t B . anführen zu 
müssen, daß Schneeverw ehungen und Schm utzanhäufungen 
dagegen sprechen könnten. D aß in einer G roßstadt wie M ann­
heim  m it gu ter Straßenbeleuchtung und gu t geleiteter Straßen ­
reinigung Schneeverw ehungen und Schm utzanhäufungen hier 
n icht zu befürchten  sind, bedarf keiner näheren Begründung.

7. W enn H err B ernhard die A nsicht vertritt, daß eine reine 
E isenbetonkon struktion  der Fahrbahn einer solchen aus B elag­
eisen nur m it R ü cksich t auf die U nterhaltungskosten  vo rzu ­
ziehen sei, so befindet er sich ebenfalls im Irrtum . Die schwere 
E isenbetonfahrbahn tafel ist auch für die dynam ischen V orgänge 
auf der B rü cke und die L astverteilun g von  V urteil und ve r­
län gert die Lebensdauer der Fahrbahn außerordentlich.

Ed ist zu bedauern, daß durch eine B erichterstattung auf 
Grund unzureichender Prüfung der tatsächlichen V erhältnisse 
B ernhard Zw eifel ausgesprochen hat, welche leicht durch eine 
R ü ckfrage bei den Preisrichtern  oder der StadtM annheim  hätten  
behoben w erden können. D a  in dem W ettbew erb  Eisenbau 
und M assivbau gleichberechtigt zugelassen waren, so geht es 
n icht an, die eine B auw eise vor der anderen zu bevorzugen. 
E s  m ag zugegeben werden, daß die M assivbauten bei dem vor­
liegenden W ettb ew erb  m it R ü cksicht auf die große Spannweite 
und die geringe K onstruktionshöhe in einer ungünstigen L age 
w aren; um so mehr m uß man aber anerkennen, daß eine, größere 
A n zahl reifer und sorgfältig durchgearbeiteter E ntw ürfe in 
M assivbauw eise vo rgelegt w urde. E s w ar die P flich t des 
Preisgerichtes auch diese E ntw ürfe entsprechend zu würdigen.

Im  übrigen h a tte  das Preisgericht im G egensatz zu vielen 
Vorgängern vollen E rsatz, denn

1. der preisgekrönte E n tw u rf „F la ch b rü ck e " wird allseits 
als beste L ösung anerkannt, und

2. die Stadtgem einde h a t den preisgekrönten E n tw u rf­
bearbeitern den B au au ftrag  erteilt,

3. m it dem B au  konnte um gehend begonnen werden.
D arm stad t, den 3. N ovem ber 1925. K a y s e r .

Erwiderung auf die Zuschrift Kayser.
Zu den vorstehenden Einwendungen des H errn Professor 

K a yser bem erke ic h :
1. Ü ber das bei H olzpflaster zulässige Längengefälle

beziehe ich mich au f S. q meiner „E isern e  B rü cken “  (Verlag 
Julius Springer, Berlin). In Berlin g ilt seit Jahrzehnten ohne 
nachteilige E rfahrungen 1 : 40 als Grenze, in Paris sogar 1 : 25. 
Beide Städ te  liegen noch weniger im F lachlande wie Mannheim, 
nam entlich im H in blick  au f den A utoverkehr, dem das P reis­
gericht doch sonst eine so ausschlaggebende R olle  bei A u s­
bildung städtischer B rücken  einzuräum en für nötig hält.

2. § 9 der besonderen W ettbew erbsbedingungen verlan gt 
ausdrücklich „K osten b erechn un gen “ , sogar nach zw ölf v e r­
schiedenen B auteilen  geordnet. B is zum bindenden A n gebot 
ist dann kein w eiter Sch ritt für diejenigen, welche für die 
R ich tigkeit ihrer Massenberechnungen einstehen wollen. D as 
Preisgericht h at sich aber um die K ostenfrage scheinbar nicht 
geküm m ert.

3. § 1 vorgenannter Bedingungen en thält die klare V or­
schrift, daß in das Flußprofil nur zwei Pfeiler gestellt werden 
dürfen. Auch die Ansicht eines Sachverständigen wie O berbaurat 
Cassinone von der badischen Strom bauverw altung (s. „ B a u ­
ingenieur“  25, S. 621) b estätig t die grundlegendeB edingung, daß 
hier die K äm pfer nicht ins H ochwasserprofil eintauchen dürfen

4. Gegen die A nsicht des Preisgerichts, daß Ü berbauten, 
welche nur senkrechte Stützendrücke ausüben, in erster L inie 
den V orzug verdienen, habe ich mich gar nicht ausgesprochen. 
B ei den Gewölben der Jungbuschbrücke wiederhole ich im 
Allgem eininteresse meine Frage, ob die dabei beobachteten 
Bewegungen statische Bedenken hervorgerufen haben.

5. Gegen das H ochziehen der vollw andigen H au p tträger 
am  Fahrdam m  über Bürgersteighöhe habe ich vo rläu fig  nichts 
anderes einzuwenden, als abzuw arten, ob sich das praktisch 
bewährt.

6. Auch hier stehe ich wie bei 4. au f dem Standpun kte 
des Preisgerichtes. Ob dieser aber richtig ist, m uß die E r ­
fahrung lehren; nam entlich fragt es sich, ob die U n terhaltun gs­
kosten der Fahrbahn infolge der stärkeren  D urchbiegungen 
der bevorzugten H auptträgersystem e nicht doch noch viel 
größer sind, als man sich je tz t  vorstellt.

D en H aupterfolg des W ettbew erbs habe ich m it B eifall 
begrüßt. Sorgfältige Leser, die ein Interesse für die Leistungen 
und Opfer der W ettbew erber haben, werden meine Bedenken 
gegen die Preisverteilung verstehen. Im  übrigen verw eise ich 
sie auf die S. 88 der „D eutsch en  B au zeitu n g“  vom  25. N o­
vem ber 1925 gem achten E rörterungen über „M ißstände im 
W ettbew erbverfahren“ .

Berlin, den 28. N ovem ber 1925.
D r.-Ing. e. h. K a r l  B e r n h a r d .

DER EINSTURZ DER FUNKTÜRME IN NORDDEICH.

In  einer B erlin er A ben dzeitun g wurde kürzlich die LTrsaehe 
des E in sturzes der drei 150 m hohen eisernen Funktürm e in 
N orddeich auf das Versagen der zur statischen B erechnung 
b enu tzten  F orm eln  zurückgeführt, weil diese Form eln die 
V erhältn isse bei besonders starken W irbelwinden mangels 
aller praktisch en  Erfahrungen in vollem  Ausm aß nicht 
berücksichtigen  könnten. H iernach wäre der E in sturz also 
auf höhere G ew alt zurückzuführen. Diese Angabe tr ifft 
n icht zu und ist geeignet, den W eltru f der deutschen 
Ingenieurw issenschaft und der deutschen E isenbauindustrie 
schw er zu schädigen. In den K üstenzonen und in großen 
H öhen is t m it sehr hohen W indgeschw indigkeiten und W in d ­
drücken zu rechnen. W enn auch das Problem  des W indein­
flusses auf Ingenieurbauw erke als noch nicht vollständig er­
forscht angesehen werden kann, so entspricht es aber nicht 
den Tatsachen, daß derartige W indeinflüsse in den statischen 
Berechnungen m it ausreichender Sicherheit nicht berücksichtigt 
werden können. Diesen Verhältnissen tragen auch die von 
unseren bew ährten Eisenbauansf alten ausgeführten Bauw erke 
durchaus Rechnung, zum al auch die Vorschriften der Ü ber­
wachungsbehörden nicht m ißzuverstehende Hinweise in dieser 
R ich tu n g enthalten.

In  der M itteilung der eingangs erwähnten B erliner

A ben dzeitun g wird ferner b ehauptet, die eingestürzten  Türm e 
in N orddeich beständen aus einer wundervollen E isen kon ­
struktion und verkörperten  ein m odernes freistehendes B a u ­
system . D azu  sei bem erkt, daß bereits vo r 4 b is 5 Jahren 
eine a ltbekann te deutsche E isenbauunternehm ung 140 m hohe 
freistehende F un ktürm e in B uenos A ires erb aut h a t. In  den 
V ereinigten  S taaten  stehen bereits seit 15 Jahren solche 
Türm e vo n  200 m H öhe.

W enn in der deutschen Ö ffen tlich keit erst je tz t  frei­
stehende Türm e von  solcher H öhe b ekan n t werden, so liegt 
das lediglich daran, daß für solche B auw erke b islang kein beson­
deres Bedürfnis vorhanden war. D ie deutschen Ingenieure 
und die deutsche E isenbauindustrie beherrschen B auaufgaben  
dieser A r t  und G röße ohne M ühe und, g e stü tzt au f ausrei­
chende Erfahrungen und Kenntnisse, m it absoluter Sicherheit.

N ach E indrücken a*erkajm ter Fachleute an der U n fall­
stelle muß die Ursache der K atastrophe verm utlich  auf M ängel 
der Berechnung und der baulichen D urchbildung zurückgeführt 
werden, wie auch aus einer späteren M itteilung der erwähnten 
Berliner A bendzeitung hervorgeht. D er E in stu rz  ist ver­
m utlich auch nicht durch einen W irbelsturm  herbei;, eführt 
worden, da säm tliche d ie i Türm e genau in gleicher R ichtung 
(Südwest) um gestürzt sind und in unm ittelbarer N achbarschaft
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keinerlei andere Beschädigungen zu beobachten sind, weder 
an den seit etw a 20 Jahren bestehenden abgespannten 85 m 
hohen Funktürm en, noch an Gebäuden, Bäum en usw. Der 
das U nglück herbeiführende Sturm  w ar zweifellos heftig, jedoch 
nicht so stark, daß sachgem äß berechnete und konstruierte 
Ingenieurb;»uwerke gefährdet wurden.

Die deutsche Ingenieurwibsenschaft und die deutsche 
Eisenbauindustrie haben das größte Interesse daran, daß die 
Ursache des E insturzes von  unparteiischen, allseitig an­
erkannten und in Theorie und P raxis gleich bew ährten F a c h ­
leuten aufgeklärt und bekanntgegeben wird.

Dr.-Ing. Dr. techn. S c l ia p e r .

KURZE TECHNISCHE BERICHTE.

Zur Berechnung dreischiffiger kontinuierlicher Hallenrahmenbinder mit überhöhtem Mittelschiff.

Von Dipl.-Ing. R ic h a rd  H o ffm a n n , dzt. Paderborn i. W.

I n  d en  H e fte n  7, 8, 9 , 1925 

d e s  ,,B a u in g e n ie u r "  w u rd e  u n te r  

g le ic h e m  T i te l  e in e  A b h a n d ­
lu n g  v o n  D r .- I n g . H . B u c h e n a u  

v e r ö ffe n t lic h t . N a c h s te h e n d  g e b e  
ich  d ie  B e ie c h n u n g s w e is e  fü r  

so lc h e  R a h m e n  a n , w o b e i ic h  

m ic h  a u f d a s  W e r k  v o n  D r .-  

In g . K .  W . S c h a e c h te r le , „ B e i ­

t r ä g e  z u r  B e r e c h n u n g  d e r  im  

E is e n b e to n b a u  ü b lic h e n  e la s t i­

s c h e n  B o g e n  u n d  R a h m e n "  

s tü tz e . In te re s s ie re n  w ird  h ie rin

1. M, =  ajffii- X ai +  X N x +  X c, y

f  Mj;crrt*er) =  f f l f o  -t- X„, +  X b, X  +  X ca y

die Ableitung des zentrifuga­
len Trägheitsmoments, das hier­
bei zur Verwendung gelangt, 
wenn man kein statisch un­
bestimmtes Hauptsystem ein­
führen will.

Für nebenstehende Rah­
menform gelten für die Teile 
I — IV, nachdem diese durch 
die eingezeichneten Schnitte 
getrennt worden sind, folgende 
Beziehungen (nur die Momente 
berücksichtigt):

0M[ - Ma x a - Ma‘ -

die Abgeleiteten:
9 M „  9 .MJ

9 M0l
- —  M b, =  x ;

111.

\ MS<S‘U‘»> =  S ?o +  X i:. -  X a, +  X b:x +  X C2y -  X Clk

I —; 4~ ^ csy x

I M îi -f- X aa -J- X c, v — X b, x —  X il3 —  X cs y,

'-aj 9 -̂bi
M a, —  Mb;» —  M^* ”  ®» ^ a j  —— M bj —— M Cj —  O

9 M 5

;+ y

(0

(2)

(3)

(4)

(5)

(6)

(7)

'S)

(9)

=  M;l[ r= o ; Mb, — o ; Mc, =  o ; Ma2 — 1; Mb2 - x : Mc, =  y
Q

Ma, =  — I ; Atbt — O; MCl =  -  y{; Ma2 =  +  1 i Äib* — x ; Mc, — y 
Maa — Mba — MC3.= O
Mai =  Mbl =  MCl =  o; Ma? =  -}- i ; Mb4 = —  x; Mc, =  y 

Ma3 — Mb3 —— MCa —
Mai — Mbj — MCl — o ; Ma? — “r  1 i Mba ~  —  x ; Mc2 — y 

Ma# =l —  i ; Mbs =  o ; MCa =  —  Y\

=  ^̂ bi — MCl =  Maa “  — O
M3j “  -j- i ; Mb* — x ; MC1 — +  y

Es können nun die 9 Arbeitsgleichungen zur Bestimmung der statisch unbekannten Größen aufgestellt werden, welche lauten:
1 U S

j  (ifto +  X a, -f- Xbt x +  X Cl y) Mai d s J  (i)?o 4" X a2 -|- Xbs x -f* X C2 y — X a, — X Cl y) M.u d s — o 
1
f (jÔ o ~h X ai ~*f- -Mn x -f- Xc, y) Mbt d s  =  o

IIS

IV. Mjy — ÜDiq X a, +  X C3 y  -f- Xb3 x

I W o  Xa, 4" ̂ bj x -f- X Cl y) MCl d s —J— / (9)Iq “f" ^«a x ^ c2 y  ~  ^ ci V0  ̂ s _  o
IIT  IIS

j  (5DIq -f- X aj -f- Xb., x 5- X cs y) Ma2 d s - J ('JJ?o -f- X a;, -|- X b2 x -{- X ^ y X ai X c, y|) Ma2 d s

n i x  m s

+  f  (Wo +  Xnä -  Xb. x +  X Ci y) Mas (1S +  J  ('.Df0 +  X aj +  X c, y -  Xb, x —  X aj X Cj y,) *1% d s - u

. _ IIS

J  (5D?o "b 4" x “t- ^ 2 ^ s +  J (®^o4- ^«2 4" ̂ b 2 4~ y — yO Mit d s

i n  t  i n s

+  J' R i J - f  X a2-  Xb2 X  +  X Ca y) Mb:d s +  J  (MJi|- f  X a2 +  X C2y -  X b2x —  X aj-  X Ciy ,1 Mt2d s -  o

l i s

/  (?)t0 +  X „2 +  X b2 x +  X C2 y) MCad s - f  f  m o +  X ,2 +  X ts x +  X C2 y -  X a, -  X Cl y,) MCs d s

StTt  m s

4- /  ifflio 4- X aj -  Xb. X + X |  y| MC2 d s +  f  (5ü?o 4- X ai 4- X Cl y -  X b2 x  -  X a, -  X c, yj) MCa d s =  o
iv

]’ (TO0 +  X a24 - X c 2y  -  X b , x  -  X aj -  X C3yi) M ,3ds +  f  W o 4- x ns 4- X b ,X 4 - X c, y )  M a, d s  =  o

IIT

JJT

m s

311S
J  (©?„ +  x a? f  X C2 J —  X bs X  -  X„3 -  Xc3 V,) MtJ d s +  j  W o  +  X». 4- Xb, X  +  X cs y) MCJ d s ^ o

IV

m o  ”t“  X as +  X CJJ y  -i- Xb3 x ) Mb3 d s _  o
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F ü r  d ie  A u s w e rtu n g  d ieser G le ic h u n g e n  lassen  s ich  d ie  B e ­

la s tu n g s g r ö ß e n  $ i0, f  K i j d s ,  I 9)}0x d s  u n d  J'iöi0y d s  a u f  G ru n d  

d e r  g e g e b e n e n  B e la s tu n g  le ic h t  e rm itte ln . W ie  a u s  d en  G le icL u n g en  
w e ite r  h e r v o r g e h t , is t  d a s  z e n tr ifu g a le  T r ä g h e its m o m e n t n o tw en d ig , 
fü r  w e lc h e s  n a c h s te h e n d e  A b le itu n g  g i l t :

Tl.
co s  4 5 +  (!,>— il2) sin 45

11-2
=  il2V 2 +  11) (\/2 — -  ]

V 2 . V  2 * V V 2 / V 2

A b b . 2.
11..

Io +  11-,

(X. (an a lo g) =

V2 \ l 2 

I l 4  Hl

V2

X[ —  y ,  c o tg  a

V 2

J x , y . d s =  (  y r  c o tg  a  d s c o tg  a  J v =  S ( ' ! 111 )
(I tl 1 H;> —  f l l  3 \ 2 /

>’1 12 
D a  a b e r

J  xy Jx j, y, Jx „  Vi “f“ 5

ist Jxy -  —  ( h  -  ?i) (n-> -  iii) +  j  Oh +  m) (?i !■»):

D ie se  G le ic h u n g  v e r e in fa c h t , g ib t :
s

J xy =  -6 (2 I ®  1 +  2 1-2 i i)  +  I ]  iio + |2 n i)

------------I r — -

ś 7 7

/  \ /(J-2
/  £-v*\ / 1

A b b . 3 .

E in e  z w e ite  A b le itu n g :

Ix -= | (n'l-f ili 1, f Tl?)

Jy=~ ( I I I 2  + I2) 

Jz  =  J  ( |li ■+" łl i k i  +  j j* )

7 _  s i~ Oll +  l| )2 | ( l l  +  i l l )  (1-2 +  Hj) , / S-2 +  %  V  I
JZ 3 L  2 2 1 \ 2 / J

J*y — 0 (nf +  I; +  11} +  1} +  Hl 11-) +  l l  I? —  Tl! — 2 I p i ,

—  l l  — llj ~  I ;  —  2 |2 ll,  -  11, 11 —  | 112 — r|, 5 ,)

Jxy  —  ,(2 l i  Hl +  I./ Ili +  2 | j  11, 4  l l  11.)

F ü r  d ie  A u s w e rtu n g  d e r  9 G le ic h u n g e n  e m p fie h lt  s ic h  d ie
ta b e lla r is c h e  F o rm , w ie  d ie s  im  o b e n  g e n a n n te n  W e r k  a n g e g e b e n  is t , 
o d e r  d ie  M eth o d e  d e r  D e te r m in a n te n .

Berichtigung zum Aufsatz Schroeter in Heft 34.
E s  m u ß  a u f S e ite  953 u n te n  lin k s  uDd o b e n  re c h ts  s t a t t  

c  =  5 k g / c m 2 b z w . c  =  20 k g / c m 2
h e iß e n :

c  =  5 k g / cm :J b z w . c  =  20 k g /cn v 1; 
fe r n e r  a u f g le ic h e r  S e ite  o b e n  lin k s :

G e w ö lb e s tic h  s t a t t  G e w ö lb e s t ift .

Mitteilung zur Festschrift der Wayß & Freytag A.-G.
I n  d em  B e r ic h t  ü b e r  d ie  F e s ts c h r if t  a n lä ß l ic h  d e s ' 5 0 jä h r ig e n  

B e s te h e n s  d e r  W a y ß  &  F r e y t a g  A .- G .  is t  v e r s e h e n tlic h  e rw ä h n t, 
d a ß  d ie  o ffe n e  H a n d e ls g e s e lls c h a ft  F r e y t a g  ic H e id s c h u c h  b is  1884 
b e s ta n d e n  h a b e . W ir  w e rd e n  d a r a u f  a u fm e rk s a m  g e m a c h t , „ d a ß  d ie se s  
B e s te h e n  b is  J890 g e d a u e rt  h a t " .  Cm ü b rige*' m ö c h te n  w ir  d a r a u f  
h in w e isen , d a ß  d ie  g e s c h ic h tlic h e n  V o r g ä n g e  b e i  Ü b e r g a n g  d es  M o n ier­
p a te n te s  a n  d e u ts c h e  F irm e n  u n d  d ie  E r w e r b u n g  d ie se s  f ü r  N o rd ­
d e u tsc h la n d  d u r c h  G . A . W a y ß  a u s fü h r lic h  im  H a n d b u c h  f ü r  E is e n ­
b e to n b a u , B a n d  1 , b e h a n d e lt  s in d . M . F .

WIRTSCHAFTLICHE MITTEILUNGEN.

D ie  E in w ir k u n g  d er B e v ö lk e ru n g s b e w e g u n g  a u f d as A n g e b o t an
F a c h a rb e ite r n  u n d  a u f d as L e h rlin g sw es en . I m  J a h r g a n g  i q 2 i  er 
Z e its c h r if t  , W ir t s c h a f t  u n d  S t a t is t ik  ‘ v e r ö lfe n t lic h te  Z a h len re ih e n  
v e r a n s c h a u lic h e n , w ie  d e r  A r b e its m a r k t  d e r  J u g e n d lic h e n  d u rch  d en  
w ä h re n d  d es  K r ie g e s  u n d  k u r z  n a c h h e r  zu  v e r ze ic h n e n d e n  G e b u rte n ­
a u s fa ll  b e e in f lu ß t  w i r d 1). D a n a c h  w ird  d ie  Z a h l d er  d ie  V o lk s s c h u le  
v e r la s s e n d e n  J u g e n d lic h e n  b e tr a g e n  (u n te r  d er  V o ra u s s e tz u n g , d a ß  
d ie  S te r b lic h k e it  d ie  g le ic h e  b le ib t  w ie  1 9 1 3 ) :

O s te rn  1028 1 293 900 (G e b u r ts ja h r  1914)
,, 192 9  1 2 10  52S ( ,, i 9 T5)

*93°  793 023 ( •• I9Iö)
J93i 717 431 ( <> 19I7)

.. 1932  6 5 0 9 0 3  ( ,, i 9 r 8)
,, 1933  6 9 6 6 7 3  ( ,, 1919)
,, 19 3 4  1 3 H  475 ( ,, 1920)

193 5  1 2 7 0 5 3 7  ( „  1921)
■ D ie  B e s s e r u n g  in  d en  J a h r e n  1934/35 w ird  je d o c h  n H i r  a n h a lte n , 

s o n d e rn  v o n  19 3 6  a b  v i r d  s ic h  d e r  jä h r lic h e  A u s fa ll  in  m ild e rer  F o rm  
w ie d e r  fo r ts e tz e n , d a  d ie  G e b u r te n z a h l n a c h  d em  A n s t ie g  in  d en  e rste n  
F r ie d e n s ja h r e n  w ie d e r  s in k t.

JrjLMan k a n n  192 8  a ls  d a s  le t z te  J a h r  m it  n o rm a le m  A n g e b o t  a u f 
d em  A r b e it s m a r k t  a n n e h m e n . Ir. d en  fo lg e n d e n  J a h re n  w ird  d a n n  
u n te r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d essen , d a ß  e tw a  10  °/0 d er  V ie rz e h n jä h rig e n  
a u s  v e r s c h ie d e n e n  G r ü n d e n  n ic h t  a u f  d em  \ r b e its m a r k te  e rsch ein en , 
e in  A u s fa l l  g e g e n ü b e r  1928  v o n :

1929 So 000
1930  500 000
1031 5 70 0 0 0
1932 640 000
1933 59° 000

’ ) V g l. R eg.-R at Dr. K a ie  G riebel, „ I  ehrlingsm angel in S ich t“ in 
H eft 23 der Zeitschrift „M aschinenbau“ und R eg.-R at. Dr. S tr u r le l,  „G e ­
b u rten  aus fall u n d  A rb e its m a r k t. K o m m e n d e r  M a n gel an A rb e itsk rä fte n  
statt A rb eitslo sigkeit“ in H eft 44 ^es Reiclisarbeitsblatle1;.

Bau 1925.

J u g e n d lic h e n  e in tre te n . I m  J a h re  1933  w ird  a lso  e in  F e h le n  v o n  w e it  
ü b e r  2 M illio n e n  J u g e n d lic h e r  zu  e r w a r te n  se in . A u f  d e m  M a r k t  d er  
V o lla r b e ite r  w ir d  d ie se r  A u s fa l l  in  d en  fü n f J a h r e s k la s s e n  e rs t  in  d en  
J a h r e n  1933 b is  19 3 7  b e m e r k b a r  w e rd e n . D a  v o m  A u s la n d  k e in  Z u z u g  
zu  e r w a r te n  is t  —  d essen  B e v ö lk e r u n g  j a  u n te r  d e n  g le ic h e n  K r ie g s ­
lo lg e n  w ie  d ie  d e u tsc h e  g e lit te n  h a t  — . w ir d  b e i s te ig e n d e r  o d e r  g le ic h ­
b le ib e n d e r K o n ju n k tu r  m it a lle n  F o lg e n  e in es  k n a p p e n  A r b e its a n g e b o ts  
zu  re ch n en  se in . D ie se  F o lg e n  w e rd e n  s ich  v o r  a lle m  a u f  d e m  M a r k te  
d e r  F a c h a r b e ite r  b e m e r k b a r  m a ch e n . E s  is t  a lso  a u c h  v o n  d iesem  
G e s ic h ts p u n k te  a u s  —  n e b e n  d e m  a llg e m e in e n  G e s ic h ts p u n k t  d er  
V e r b illig u n g  d er  P r o d u k t io n  —  d er  m ö g lic h s t  b e s te n  A u s n u tz u n g  
d es  k n a p p e r  u n d  w e r tv o lle r  w e rd en d e n  P r o d u k t io n s fa k to r s  A r b e it  
" r o ß e  S o r g fa lt  zu  s ch e n k e n , u n d  d a s  L e h rlin g s w e s e n , d ie  A u s w a h l 
d er  ju n g e n  A r b e it s k r ä f t e  u n d  d ie  B e r u fs s c h u lu n g  g e w in n t  b e so n d e re  
B e d e u tu n g . E s  is t  n ic h t  zu  e rw a r te n , d a ß  d u r c h  d ie  g e s te ig e r te  
N o rm a lis ie r u n g  u n d  M ec h a n is ie ru n g  d er  P r o d u k t io n  d ie  q u a l i f i z i e r t e  
A r b e it  im  b e so n d e re n  M a ß e  d u r c h  d ie  u n g e l e r n t e  in  d en  H in te rg ru n d  
g e d r ä n g t  w ü rd e .

G e ra d e  im  B a u g e w e r b e  w ird  m a n  d ie se n  B e w e g u n g e n  a u f  d em  
A r b e its m a r k t  u n d  d en  M a ß n a h m e n  d er  A b w e h r  —  w ie  z . B .  d e n  B e ­
m ü h u n g e n  u m  d ie  A u s b ild u n g  d e r  L e h r lin g e , d e r  G r ü n d u n g  d es  
„ A r b e its a u s s c h u s s e s  f ü r  B e r u fs a u s b ild u n g "  d u r c h  d ie  V e r e in ig u n g  d er  
d e u ts c h e n  A r b e itg e b e r / e r b ä n d e  u n d  d e s  „ D e u ts c h e n  I n s t i t u t s  fü r  
te c h n is c h e  A r b e its s c h u lu n g "  in  D ü s s e ld o r f —  A u fm e r k s a m k e it  sc h e n k e n  
m ü ssen . S c h o n  in  d e m  s c h le c h te n  B a u ja h r ,  a n  d essen  E n d e  w ir  je t z t  
s te h e n , s in d  B e fü r c h tu n g e n  u n d  K la g e n  ü b e r  F a c h a r b e ite r m a n g e l 
im  B a u g e w e r b e  la u t  g e w o rd e n . H a t  d o ch  d a s  B a u g e w e r b e  in  b e z u g  
a u l se in en  V o r r a t  a n  g e le rn te n  A r b e ite r n  n ic h t  n u r  u n te r  d en  a llg e m e in  
w irk e n d e n  K r ä f t e n  g e lit te n , d ie  z u m  R ü c k g a n g  d e r  g e le r n te n  A r b e it  
b e itr u g e n , w ie  K r ie g s v e r lu s te , M in d e ru n g  d es  L o h n a b s ta n d e s  zw isc h e n  
g e le r n te r  u n d  u n g e le r n te r  A r b e it ,  so n d ern  es h a b e n  im  B a u g e w e r b e  
n o c h  b e so n d e re  G r ü n d e  a u f  e in e  N iu d e r h a ltu n g  d e s  F a c h a r b e ite r n a c h ­
w u c h se s  e in g e w ir k t. D ie  N e i g u n g  d e r  J u g e n d lic h e n , b e s t i m m t e .  
B e r u fe  b e i d e r  B e r u fs w a h l zu  b e v o r z u g e n , d ü r fte  e in e  R o lle  sp ie len . 
J e d e n fa lls  b e fa n d e n  s ic h  u n te r  d en  fü n f B e r u fe n  (S c h lo sse r , K a u fm a n n ,
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S rh re in e r , E le k tr ik e r , M e c h a n ik e r), fiir  d ie  sich  n ach  e in e r  S t a t is t ik  
d es  K ö ln e r  B e r u fs a m te s  z w e i D r it te l  d er  B e r u fs a n w ä r te r  e n tsc h e id e n , 
b a u g e w e r b l i c h e  B e ru fe  n i c h t .

D e s  In te re s s e s  h a lb e r  m a g  e r w ä h n t se in , d a ß  a u c h  im  n o rd ­
a m e rik a n is c h e n  B a u g e w e r b e , so w o h l in  K a n a d a , w ie  in d en  V e r e in ig te n  
S ta a te n  n ach  d en  B e r ic h te n  d er  d o r t ig e n  F a c h p r e s s e , sich  in d en  le tz te n  
J a h re n  L e h r lin g s m a n g e l b e m e r k b a r  g e m a c h t  un d  d ie  b a u w ir t s c h a ft ­
lic h e n  K r e is e  zu G e g e n m a ß n a h m e n  v e r a n la ß t  h a t . I i  pfew  Y o r k  
ist es d en  A r b e ite n  d er  L e h rlin g sk o m m iss io n  d es  „ N e w  Y o r k  B u ild in g  
C o n g re s s " , in  d er  B a u u n te rn e h m e r , A r c h ite k te n  u n d  B a u a r b e ite r  
v e r tr e te n  w a r e n , g e lu n g e n , in d en  le tz te n  v ie r  J a h re n  d ie  L e h rlin g s z a h l 
zu  v e r d o p p e ln  u n d  zu v e r d r e ifa c h e n . W ä h re n d  1922 in  m a n c h en  
b a u g e w e rb lic h e n  B e ru fe n  e in  e ig e n t lic h e s  L e h rlin g s w e s e i. g a r  n ic h t  
b e s ta n d , z ä h lt  m an  h e u te  4 325 L e h r lin g e  fü r  B a u a r b e ite n  in N e w  Y o r k .

Z a h l d er im  J a h re  1924 im  B a u g e w e rb e  tä tig e n  a u s lä n d isch en  
A rb e ite r . N a c h  d er  S t a t is t ik  d e r  „ D e u ts c h e n  A r b e ite r z e n tr a le "  w u rd e n  
v o r  d em  K r ie g e  (19 12 /13 ) in d er  d e u ts c h e n  V o lk s w ir ts c h a ft  (ohne 
B a y e r n , B a d e n  u n d  W ü rtte m b e rg )  e tw a  355 000 g e w e r b lic h e  a u s ­
lä n d is c h e  A r b e it e r  b e s c h ä ft ig t  g e g e n ü b e r  n u r 10 8 0 0 0  im  J a h r e  1924 
(die G e s a m tz a h l d er  e in h e im is c h e n  A r b e ite r  b e tr u g  o h n e  B a y e r n , 
W ü r tte m b e r g  u n d  B a d e n  e tw a  8,2 M illio n e n ). V o n  d iesen  w a r e n  a b e r  
8 3 ,5 %  sch o n  lä n g e re  Z e it  in  D e u ts c h la n d  a n s ä s s ig . D ie  a u s lä n d is c h e n  
A r b e ite r  v e r te i l te n  s ich  z u r  H a u p ts a c h e  a u f n eu n  v e rs c h ie d e n e  B e ru fe , 
u n te r  d en en  d a s  B a u g e w e rb e  d er  A n z a h l d e r  A r b e ite r  n a c h  a n  7. S te lle  
s ta n d . Im  g a n ze n  w a r e n  1924 e tw a  2 3 12  a u s lä n d is c h e  A r b e ite r  im  
B a u g e w e r b e  t ä t ig ,  d a v o n  w a r e n  1 879 b e r e its  lä n g e re  Z e it  in D e u ts c h ­
la n d  u n d  433 neu h in zu g e k o m m e n . (V g l. R e ic h s a r b e its b la t t  S . 7 17 .)

Z a h l der B a u a k tie n g e s e lls c h a fte n  1924. N a c h  d e r  R e ic h s s ta t is t ik  
w a r  d e r  B e s ta n d  a n  A k tie n g e s e lls c h a fte n  a m  J a h re se n d e  lo lg e n d e r , 
b e r ü c k s ic h t ig t  is t d a b e i d e r  je w e ilig e  G e b ie ts u m la n g  d es  D e u ts c h e n  
R e ic h e s  (also  fü r  19 13  a lt e s  R e ic h s g e b ie t ;  19 1 9  o h n e  d a s  a b g e tr e te n e  
G e b ie t , a b e r  m it O b e rs c h lc s ic n ; 1923— 1924 a u c h  o h n e  O b ersch lcsie n  
u n d  S a a r g e b ie t) :

19 13  1 9 1 9  1923 1924
im  g a n ze n  . . . .  5 48(1 5 345 i(> 362 1 7  074
im  B a u g e w e r b e  72 52 29g 323

D e r  A n z a h l d e r  A k t ie n g e s e lls c h a fte n  n a c h  s ta n d  d a s  B a u g e w e r b e  
19 13  a n  14. S te lle  u n te r  d en  24 G e w e rb e g ru p p e n , 1924 a n  16 . S te lle .

W in te r b a u  in d en  V e re in ig te n  S taa te n . D e n  A n g a b e n  ü b e r  d ie  
E in s c h ä tz u n g  d e r  W ir t s c h a f t l ic h k e it  d es  B a u e n s  im  W in te r  iit d en  
V e r e in ig te n  S ta a te n  (v g l. B a u in g e n ie u r  S . 966) m a g  n och  e in e  in 
„ E n g in e e r in g  N e w s  R e c o r d "  v e r ö ffe n t lic h te  S t a t is t ik  h in z u g e fü g t  
w e rd en , a u s  d e r  d ie  Z u n a h m e  d e s  W in te ib a u e s  in  d en  V e r e in ig te n  
S ta a te n  in  d en  le tz te n  J a h re n  h e r v o r g e h t . In  d en  d r e i W in te r n io n a te n  
{D e ze m b e r. J a n u a r , F e b ru a r)  w u rd e  a n  B a u a u s fü h r u n g e n  g e a r b e ite t ,  
d ie  e in en  W e r t  v e r k ö r p e r te n  v o n  M illio n e n  D o lla r :

1920/21 1921/22  1927723 1923/24 1924/25
448,6 778 ,4  9 59 ,5  1 1 3 1 '2 H 9 4 .S

V o n  d em  G e s a m tw e r t  d er  e in  J a h r  d a u e rn d e n  B a u a u s fü h r u n g e n  w u rd e n  
in d en  d re i W in te r m o n a te n  e r b a u t:

1920/21 1921/22  19 2 2 .23  1923/24 1924 25
1 2 ,4 %  i j . 0 %  I( ,.5 °o  1 8 %  1 9 ,5 %

G ro ß h an d els in d e x .
4. N o v . 1 1 .  N o v . 17 . N o v . 2 5. N o v . 2. D e z . 9. D e z .

12 0 ,7  i J9 ,9  1 2 1 ,0  12 2 ,7  12 2 ,9  122.3

Gesetze, Verordnungen, Erlasse.
(A b g e sc h lo sse n  a m  10 . D e z e m b e r  1925.) 

D u rc h fü h ru n g s v e r o rd n u n g  z u m  A u fw e r tu n g s g e s e tz . V o m  29. n .  
1925 ( R G B l.  I ,  S . 302 ff).

S ieb en te  V e ro rd n u n g  z u r  D u r c h fü h r u n g  des G esetzes ü b er die 
In d u strie b e la s tu n g  (In d u strie b e lastu n g sg e se tz). V o m  5. 12 . 192 5  
(R . A n z . N r . 285). D ie  V e r o r d n u n g  e n th ä lt  v e rs c h ie d e n e  A n m e ld u n g s ­
u n d  \ u s k u n fts v o r s c h r i f tc n  d er  U n te rn e h m e r  b e la s te te r  B e tr ie b e . So 
h a t  im  F a l le  e in e s  W e c h s e l s  in  d e r  P e r s o n  d es  U n te rn e h m e rs  
e in e s  b e la s te te n  B e tr ie b e s  d u r c h  v ö ll ig e  o d e r  te ilw e is e  V e r ä u ß e r u n g  
v o n  B e tr ie b s v e r m ö g e n  d er  b is h e r ig e  U n te r n e h m e r  d er  B a n k  fü r  
d e u tsc h e  In d u s tr ie o b lig a t io n e n  d a v o n  A n z e ig e  zu  e r s ta tte n . A u ch  
d ie  E i n s t e l l u n g  e in e s  b e la s te te n  B e tr ie b e s  ist d e r  B a n k  m itz u te ile n . 
Im  F a l le  d a ß  e in  B e tr ie b  liq u id ie r t  o d e r  fr e iw il lig  a u fg e g e b e n  w ird , 
o h n e  d a ß  d a s  B e tr ie b s v e r m ö g e n  o d e r  T e ile  d a v o n  a n  D r it te  ü b erg e h e n , 
m u ß  d e r  b is h e r ig e  U n te rn e h m e r  d e s  b e la s te te n  B e tr ie b e s  d er  B a n k  
v o n  je d e m  W o h n u n g s w e c h s e l  b is  z u r  n ä c h s te n  N e u u m le g u n g  d er  
In d u s tr ie b e la s tu n g  M itte ilu n g  m a ch e n . Z u  m eld e n  ist fe rn e r  d ie  V e r ­
g rö ß e ru n g  d es  B e tr ie b s v e r m ö g e n s  d u r c h  e in e  K a p i t a l e r b ö h u n g  
o d e r  d ie  N e u e r ö f f n u n g  e in e s  b e la s tu n g s p flic h t ig e n  B e tr ie b e s .

V o r s ä tz l ic h e  U n te r la s s u n g  o d e r  w is s e n tlic h  u n r ic h t ig e  A n g a b e n  
b e i d e n  M eld u n g e n  w e rd en  m it  G e ld s tr a fe  b e s tr a f t .

W e g e n  d e r  A n s p r ü c h e  a u s  d er  B e la s tu n g  k a n n  d ie  B a n k  m it 
Z u s tim m u n g  d es  T r e u h ä n d e rs  z u r  s o fo r t ig e n  Z w a n g s v o lls tr e c k u n g  in 
d a s  g e s a m te  b e w e g lic h e  u n d  u n b e w e g lic h e  V e r m ö g e n  d es  U n te rn e h m e rs  
s c h re ite n . E in e s  v o lls t r e c k b a r e n  T ite ls  u n d  d e r  V o lls tr e c k u n g s k la u s e l 
b e d a r f es d a b e i n ic h t. B e i g e r ic h t lic h e n  E in w e n d u n g e n  d es  U n te r ­

n eh m ers g e g e n  d ieses  V o rg e h e n  d e r  B a n k  sin d  d ie  G e r ic h te  h in s ic h tlic h  
d er  B e la s tu n g  u n d  ih re r  G r u n d la g e n  a n  d ie  F e s ts te llu n g  d er  F in a n z ­
b e h ö r d e n  g e b u n d e n .

Z w e ite  D u rc h fü h ru n g s v e r o rd n u n g  z u m  A u ib r in g u n g s g e s e tz . V o m  
4 .1 2 .2 5  ( R G B l . I I ,  S . 1 1  <5). A u fb r in g u n g s p flic h t ig  s in d  d ie  U n te rn e h m e r  
a lle r  in d u str ie lle n  g e w e r b lic h e n  B e tr ie b e . U n te rn e h m e r  d as  B e tr ie b e s  
ist d e r je n ig e , d em  d a s  B e tr ie b s v e r m ö g e n  n a c h  d en  G r u n d s ä tz e n  d es 
V e r m ö g e n s s te u e rg e s e tz e s  1925 z u z u re c h n e n  ist. U n te rn e h m e r  sin d  a lso  
a u c h  o ffe n e  H a n d e ls g e s e lls c h a fte n  u n d  K o m m a n d itg e s e lls c h a fte n , n ich t 
a b e r  d eren  G e s e lls c h a fte r . D e m  U n te rn e h m e r  s te h t  g le ic h  d e r  E ig e n tü m e r  
e in es v e r p a c h te te n  B e tr ie b e s . I n  d iesem  F a lle  e n t fä l lt  d ie  L e is tu n g s ­
p f lic h t  zu  e in em  V ie r t e l  Jiuf d en  E ig e n tü m e r , zu  d re i V ie r te ln  a u f d en  
P ä c h te r  d es  B e tr ie b e s . W e n n  d u rc h  d ie se  V e r te i lu n g  U n b illig k e ite n  
e n ts te h e n , so  e n ts c h e id e t  e in e  d u rc h  d ie  z u s tä n d ig e  B e r u fs v e r tr e tu n g  
z u s a m m e n z u s e tz e n d e  S c h ie d s s te lle  ü b e r  a n d e r w e it ig e  V e r te i lu n g .

D e r  W e r t  d es  B e tr ie b s v e r m ö g e n s  r ic h te t  sich  n ach  d en  F e st 
S te llu n g en  r u r  V e r m ö g e n s s te u e r  1925. D ie  B e tr ie b s v e r m ö g e n  v o n  E h e ­
g a t te n  w e rd en  zu s a m m e n g e re c h n e t. F ü r  d ie  U m le g u n g , d ie  A n n a h m e  
d e r  Z a h lu n g e n , d ie  Z u s te llu n g  d es  A u lb r in g u n g s b e s c h e id e s  is t  d as  
F in a n z a m t, d a s  d ie  V e r m ö g e n s s te u e r v e r a n la g u n g  d u r c h g e fü h r t  h a t , 
z u s tä n d ig . U n te rn e h m e r, d ie  n ic h t  m e h r a ls  20 000 M. B e tr ie b s v e r ­
m ö g en  h a b e n , u n te r lie g e n  d er  A u lb r in g u n g s p flic h t  n ic h t.

H in a u ssc h ie b u n g  des T e rm in e s fü r  die  E in re ic h u n g  der V e r m ö g e n s ­
s te u e re rk lä ru n g . A u f d ie  V o r s te llu n g e n  d e r  S p itz e n v e r b ä n d e  d er  W ir t ­
s c h a ft  h in  h a t  d er  R e ic h sfin a n }  m in is te r  a m  8. d . M ts . e in e  A n w e isu n g  
a n  d ie  L a n d e s f in a n z ä m te r  e rg e h e n  la sse n , d a ß  k e in e  Z u s c h lä g e  e r­
h o b en  w e rd en , w en n  d ie  V e r m ö g e n s s te u e r e r k lä ru n g  b is  z u m  3 1 . D e ­
z e m b e r  d . Js. e in g e re ic h t  w ird . W ir d  d ie se r  T e r m in  n ic h t  in n e g e h a lte n , 
so m u ß  d ie  H e r a n z ie h u n g  z u r  I n d u s tr ie b c la s tu n g  a u f  G ru n d  d er 
a lte n  V e r m ö g e n s s te u e re rk lä r u n g  1924 e r fo lg e n .

K e in e  A u s s c h re ib u n g  der Ü b e rw e isu n g sb lä tte r  u sw . un d  k e in e  
E in lie fe r u n g  d er M a rk e n b lä tte r  fü r  192 5  b eim  S te u e r a b z u g  v o m  A r b e its ­
lo h n . E r la ß  d es  R e ic h s fin a n z m in is te r s  v o m  3. 12 . d . J s j ( R .- S t .- B l.
S. 2 15 ). B e im  R e ic h s fin a n z m in is te r iu m  w ird  z u r  Z e it  g e p r ü ft , in w ie w e it  
d ie  je tz ig e n  u m s tä n d lic h e n  V o r s c h r ifte n  ü b e r  d ie  t ’b c r w e is u n g s b lä tte r , 
d ie  d er  A rb e itg e b e r  fü r  je d e n  A rb e itn e h m e r  a m  A n fa n g  d es  J a h r e s  
a u s z u fü lle n  h a t , fü r  d ie  N a c h w e is e  d er  e in b e h a lte n e n  L o h n b e tr ä g e  
u n d  d ere n  Z u s a m m e n s te llu n g  d u r c h  e in  e in fa c h e re s  V e r fa h r e n  zu  er­
s e tz e n  s in d . M it R ü c k s ic h t  d a r a u f o rd n e t  d e r  R e ic h s fin a n z m in is te r  
a n , d a ß  d ie  A u s s c h r e ib u n g  d er  Ü b e r w e is u n g s b lä ttc r . N a c h w e is u n g e n  
u n d  Z u s a m m e n s te llu n g e n  fü r  d en  S te u e r a b z u g  (§§ 46, 47 d e r  D u r c h ­
fü h ru n g s b e s tim m u n g e n  z u m  S te u e r a b z u g  v o m  5 .9 .  1925) v o r e r s t  n i c h t  
v u r g e n o m m e n  w ird . E b e n s o  so ll d ie  fü r  d en  A n fa n g  je d e s  K a le n d e r ­
ja h r e s  v o rg e s e h e n e  E in r e ic h u n g  d e r  S te u e r k a r te n  u n d  E in la g e b o g e n  
b e im  M a r k c n k le b e v e r la h r c n  a n  d a s  F in a n z a m t  b is  a u f  w e ite re s  n ic h t  
s ta tt f in d e n .

S c h lie ß lic h  fü h r t  d e r  E r la ß  a u s , d a ß  d a s  V e r fa h r e n  d e r  E n tr ic h tu n g  
d es  S te u e r a b z u g e s  d u r c h  M a rk e n k lo b e n  b e i d en  K le in b e tr ie b e n  im  
b is h e r ig e n  U m fa n g  a u c h  w e ite r h in  b e ib e h a lte n  w e rd en  soll.

Verbandsmitteilungen.
(B e to n - u n d  T ie fb a u  W ir ts c h a fts v e r b a n d  E . V . u n d  B e to n -  u n d  
T ie fb a u -A r b e itg e b e r v e r b a n d  fü r  D e u ts c h la n d  E . V . ,  B e r lin  W  35, 

N o lle n d o r fp la tz  3 I.)

H e rr  B a u r a t  A . L e r c h e ,  D ir e k t o r  d er  S ie m e n s -B a u u n io n  
G . m . b . H ., B e r lin , w u rd e  v o r  k u rze m  v o n  d e r  T e c h n is c h e n  H o ch sch u le  
in  D a n z ig  z u m  D r . - I n g .  e h r e n h a l b e r  e rn a n n t.

Bei gröblicher Pflichtverletzung nicht nur Absetzung des 
Betriebsrats nach § 39 und 41 BRG., sondern auch frist­

lose Entlassung möglich.
V o i  S y n d ik u s  D r . B r u n n e r ,  D r e s d e n .

B e k a n n tl ic h  ka 1111 d e r  S c h lic h tu n g s a u s s c h u ß  b z w . j e t z t  d a s  A r b e it s ­
g e r ic h t  n a c h  § 39 B R G .  a u f A n tr a g  d e s  A r b e itg e b e r s  d a s  E r lö s c h e n  
d e r  M itg lie d s c h a ft  e in e s  V e r tr e te r s  im  B e tr ie b s r a t  u n d  n a c h  § 4 1  B R G .  
d ie  A u flö s u n g  d e s  B e tr ie b s r a te s  w e g e n  g r ö b lic h e r  V e r le tz u n g  se in e r  
g e s e tz lic h e n  P f lic h te n  b e sc h lie ß e n . V ie lfa c h  b e g e g n e t  m an  n u n  b e i d en  
A rb e itn e h m e r n  d e r  A n n a h m e , d a  ft d ie s  V o r g e h e n  a u f G r u n d  d e r  b e id e n  
P a r a g r a p h e n  d e s  B R G .  d a s  a lle in  m ö g lic h e  se i un d  d a ß  e s  d a h e r  d em  
A r b e itg e b e r  v e r w e h r t  se i, d ie  S c h u ld ig e n  e tw a  in  a n d e r e r  W e is e  zu  b e ­
s tr a fe n , d a ß  es v o r  a lle m  n ic h t  z u lä s s ig  se i, d ie  B e tr e ffe n d e n  fr is t lo s  
zu  e n tla ss e n . D ie s e  A n n a h m e  is t  d u r c h a u s  irr ig . D ie  M itg lie d s c h a ft  
z u m  B e tr ie b s r a t  h ä n g t  u n te r  a lle n  U m s tä n d e n  v o m  B e s te h e n  d e s  A r ­
b e its v e r h ä ltn is s e s  a b , d . h . B e t r ie b s r a t  k a n n  n u r  e in  A r b e i t n e h m e r  
se in  u n d  se in e  P f l ic h te n  k ö n n e n  d a h e r  n ic h t  lo s g e lö s t  v o n  d en  so n stig e n  
P f lic h te n  a u s  d e m  A r b e its v e r h ä ltn is  b e s te h e n . V e r s tö ß e , d ie  g e g e n  
d ie  d e n  B e tr ie b s r ä te n  a u fe r le g te n  P f l ic h te n  e r fo lg e n , s c h lie ß e n  d a h e r  in  
d e r  R e g e l a u c h  z u g le ic h  Z u w id e r h a n d lu n g e n  g e g e n  d ie  m it  d em  A r b e its ­
v e r h ä ltn is  e rw a c h s e n d e n  P f l ic h te n  in  s ic h  (J u r . W . 19 2 2 , S. 1 7 3 7 f f -) - 
A u f  d ie se n  S ta n d p u n k t  h a t  s ic h  a u c h  d ie  S c h ie d s k a m m e r  d e s  L a n d ­
g e r ic h ts  H o f v o m  16 . J u n i 192 4  g e s te llt .  E s  h a t  s ic h  d a b e i  d a r u m  g e ­
h a n d e lt , d a ß  s ich  d a s  B e tr ie b s r a ts m itg lie d  ü b e r  d ie  A n o r d n u n g e n  d e r  
B e tr ie b s le itu n g  h in w e g g e s e tz t  u n d  d ie  A r b e itn e h m e r  z u r N ic h t b e a c h t u n g  
d e r s e lb e n  a u fg e fo r d e r t  h a t . D ie  F irm a, h a t  d a r a u fh in  d a s  B e t r ie b s r a t s ­
m itg lie d  fr is t lo s  e n tla s s e n  u n d  d ie  S c h ie d s k a m m e r  d e s  L a n d g e r ic h ts  h a t
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d iese  fr is t lo s e  E n tla s s u n g  a ls  g e r e c h t fe r t ig t  b e z e ic h n e t  u n d  sein  
U r te i l  m it d e n  b e re its  e in g a n g s  e rw ä h n te n  A u s fü h ru n g e n  b e g rü n d e t 
u n d  n o ch  w e ite r  d a r a u f  h in g e w ie s e n , d a ß , d a  d em  B e tr ie b s r a t  u n d  d en  
e in ze ln e n  M itg lie d e r n  d es se lb e n  je d e r  E in g r if f  in d ie  B e tr ie b s le itu n g  
d u rc h  s e lb s tä n d ig e  A n o rd n u n g e n  u n te rs a g t  is t, d er  B e tr ie b s r a t , 
w e n n  er g e g e n  d ie se  g e s e tz lic h e  V o r s c ln i f t  v e r s tö ß t ,  a u ch  a ls  A r b e it ­
n e h m e r e in e  H a n d lu n g  b e g e h t, d ie  d a s  G e se tz  v e r le t z t  u n d  u n te r  
Z if fe r  7 d es  § 123  G O . f ä l lt .  D e r  U n te rn e h m e r  is t  in  so lc h e n  K i l le n  bqfj 
r e c h t ig t ,  v o n  de»- fr is t lo s e n  E n tla s s u n g  G e b ra u c h  zu  m a c h e n , a u c h  
w e n n  d e r  A r b e itn e h m e r  M itg lie d  d es  B e tr ie b s r a te s  is t. A u f  d en  g le ic h e n  
S ta n d p u n k t  h a t  s ich  in e in em  ä h n lic h e n  F a lle  a u ch  d a s  G e w e rb e g e r ic h t  
G r e iz  in  e in e m  U r te il v o m  15 . 4. 1924 g e s te llt .  H ie r  h a t  es sich  d aru m  
g e h a n d e lt , d a ß  e n tg e g e n  d en  B e s tim m u n g e n  e in es  v e r b in d lic h  er­
k lä r te n  S c h ie d s s p ru c h e s  d e r  B e tr ie b s r a t  d ie  A r b e itn e h m e r  d a h in  b e ­
e in flu ß te , d ie  L e is tu n g  v o n  Ü b e rs tu n d e n  a b z u le h n e n . D ie  Ü b e ra r b e it  
ist ta ts ä c h lic h  a u c h  v o n  d er  B e le g s c h a ft  v e r w e ig e r t  w o rd e n . D u rc h  
e in  V o rg e h e n  is t  d a s  ß e tr ie b s r a ts m itg lie d  ü b e r  se in e  B e fu g n is s e  a ls  
s o lc h e s  w e it  h in a u s g e g a n g e n . E s  k o n n te  d a h e r, so b e g rü n d e t d a s  G e-

w e r b e g e r ic h t  m it  R e c h t  se in  U r te il ,  k e in e m  Z w e ife l  u n te r lie g e n , 
d a ß  d a s  B e tr ie b s r a ts m itg lie d  d u r c h  se in  W ir k e n  in  d ie s e r  V e r ­
sa m m lu n g  g e g e n  § 123 , A b s . 1 , Z if fe r  7 G O . v e r s to ß e n  h a t ,  in d e m  es 
sein e  M ita r b e ite r  zu  H a n d lu n g e n  v e r le ite t  h a t ,  d ie  g e g e n  d ie  G e se tz e  
v e r s to ß e n  h a b e n . D e n n  a ls  e in  V e r s to ß  g e g e n  e in  G e s e tz  in  d iesem  
S in n e  is t  n ic h t  n u r e in  V e r s to ß  g e g e n  d ie  d u rc h  d ie  R e ic h s -  o d e r  L a n d e s ­
g e s e tz g e b u n g  d e k r e t ie r te n  G e s e tz e , so n d e rn  a u c h  j e d e  V e r l e t z u n g  
e i n e r  V e r t r a g s p f l i c h t  a n z u s e h e n . (V g l. d azu  H ü c k , A r b e its -  
v c r tr a g s r e c h t , S . 20S.) A ls  e in e  s o lc h e  V e r tr a g s p f l ic h t  w a r  z w e ife llo s  
a u ch  d ie  A b le is tu n g  v o n  Ü b e r a r b e it  in  d em  d u r c h  d e n  S ch ie d ss p ru ch  
v o m  5. M ärz  1924 fe s tg e le g te n  R a h m e n  a n zu se h e n  W e n n  d a s  B e tr ie b s ­
r a ts m itg lie d  se in e  M ita r b e ite r  v e r a n la ß t  h a t , d ie se  V e r tr a g s p f l ic h t  zu 
v e r le tz e n , so  w a r  eb en  d a m it  d e r  T a tb e s ta n d  d es  123 , A b s . r, Z if fe r  V ' ' 1,1 
G O . g e g e b e n . D a r a u s  fo lg t , d a ß  d e r  A r b e itg e b e r  z u r  fr is t lo s e n  
E n tla s s u n g  d e s  B e tr ie b s r a ts m itg lie d e s  b e r e c h t ig t  w a r  W e ite r  
fo lg t  d a ra u s , d a ß  n a c h  § 96, A b s . 2, Z if f .  3 B R G .  d ie  E n tla s s u n g  d es 
B e tr ie b s r a te s  a u c h  o h n e  Z u s tim m u n g  d er  B e tr ie b s v e r tr e tu n g  r e c h ts ­
w irk sa m  w ar.

PATENTBERICHT.
W egen der V orbem erkung (Erläuterung der nachstehenden Angaben) s. l ie f !  2 vom 25. Januar 1925, S. 67.

A . B  e k  a n n t  g  e m a  c  h t  e A n m e l d u n g e n .

B e k a n n tg e m a c h t  im  P a t e n t b la t t  K r . 46 v o m  19. N o v e m b e r  1925.

K l.  37 a , G r . 4. F  50 945. H a n s  F r itz ,  M ö d lin g  b e i W ie n , A lfre d  
K le in h e n z  u . E n g e lb e r t  K le in h e n z , K ir c h g a s s e  35/37, 
W ie s b a d e n . H o h lw a n d . 24. I X .  24. Ö s te rre ic h  8. V . 24.

K l .  37 f, G r. 4. H  07 790. H o n n e fw e r k e  A c t .- G e s .,  D in g lin g c n , 
B a d e n . F re is te h e n d e r  T u r m  ü b er  d re i-  o d e r  m e h re ck ig e m  
G r u n d r iß . 7. V I I .  24.

K l.  80 a , G r. 22. A  3 9 0 8 7 . A m b i-V e r w a ltu n g , X o m m a n d itg e s e ll 
S c h a ft  a u f  A k t ie n , B e r lin  S W  68. V o rr ic h tu n g  z u r  H e r­
s te llu n g  v o n  B e to n d a c h z ie g e ln  m it l ic h td u r c h lä s s ig e n  E in ­
la g e n  28. X I I .  22.

K l.  So a , G r . 46. K  &i 0 41. K o n r a d  K is se , B e r lin , D o ro th e e n s tr . 54.
V e r fa h r e n  z u r  H e r s te llu n g  v o n  B e to n g e g e n s tä n d e n  d u r c h  
B e k lo p fe n  d e r  F o rm  w ä h re n d  d e r  F ü llu n g  un d b is  zu  g e n a u e r  
A u s fü llu n g  d e s  F o rm ra u m e s . ?. I H .  22.

K l.  80 b , G r  1. II 996 64 . J a k o b A d o ll  H e rm a n n . O lfe n b a c h  a . M .! B er" 
n a rd str . 102. V e r fa h r e n  z u r  H e rs te llu n g  v o n  n u r e in em  d a tie r ' 
h a fte n  F a r b a n s tr ic h  v e r s e h b a re n  Z en it n tm a sse n . 9. X I J  24. 

K l. S o l- ,  G r. 3. lv  93 773. F a . F r ie d . K r u p p  G r u s o n w e rk  A k t  -G es., 
M a g d e b u r g -B u c k a u . V e r fa h re n  z u r  H e r s te llu n g  v o n  T o n ­
e rd e sc h m e lz ze m e n t. 7. I V .  25.

K l.  8 0 1), G r. 6. C 36483. D r . M ax  C la a s g , M ü n c h e n , B e e th o v e n p la tz  3.
H e r s te llu n g  k ü n s t lic h e r  S te in m a sse n  a u s  G ip s . 2. I V . 25.

B . E r t e i l t e  P a t e n t e .

B e k a n n tg c m a c lit  im  P a t e n t b la t t  X r  46 v o m  19 . N o v e m b e r  1925. 
K l.  19  a , G r , 28. 4 2 2 5 5 9 . K a r l  G e rb e r, K ö ln  a. R h ., B is m a r c k s tr . 70.

E in r ic h tu n g  zu m  B e fö rd e rn  v o n  rä d e r lo se n , a n  n u r e in e r  
S c h ie n e  a n g re ife n d e n  M itte ld r u c k -G le is r ü c k m a s c h in e n . 16 . 
I I .  24. G  60 695.

K l .  65 a , G r .5 4 . 42 2550 . F a .A t la s - W e r k e  A . G ., B re m e n . E le k tr is c h e  
S c h le p p w in d e ; Z u s. z. P a t . 4 16  8 91. 20. I X .  24. A  4 3 0 7 4

MITTEILUNGEN DER DEUTSCHEN GESELLSCHAFT FÜR BAUINGENIEURWESEN.
Geschäftsstelle: B E R L I N  NW 7, Friedrich-Ebert-Str. 27 (Ingenieurhaus).

Hauptversammlung am 1. u. 2. Dezember 1925.
A n  w is s e n s c h a ftlic h e n  u n d  fe s t lic h e n  T a g u n g e n  h a t  cs in  D e u ts c h ­

la n d  im  V e r la u fe  d es  le tz te n  S o m m e rs u n d  H e rb s te s  n ic h t  g e fe h lt . 
D e r  E r n s t  d e r  W ir ts c h a fts la g e  g e b ie te t  a u c h  h ie r, S p a rs a m k e it  o b w a lte n  
zu la ssen . D ie  D e u ts c h e  G e s e lls c h a ft  fü r . B a u in g e n ie u rw e s e n  h a t  
lä n g e re  Z e it  ü b e r le g t, o b  m a n  d em  W o r t la u t  d er  R ic h t lin ie n  fo lg e n  
u n d  in d ie se r  Z e it  ü b e r h a u p t  e in e  „ O r d e n tü c h c M ilg lie d e r v e r s a m m lu n g " , 
w ie  s ic  in  d en  R ic h tlin ie n  h e iß t , v e r a n s ta lte n  s o llte . D ie  N o tw e n d ig k e it , 
a u s  re in  g e s c h ä ft lic h e n  G r ü n d e n  d en  e rw ä h n te n  R ic h tlin ie n  zu  g e n ü g e n , 
u n d  d e r  W u n s c h , M itg lie d e r  a u s  v e r s c h ie d e n s te n  G e g e n d en  D e u ts c h ­
la n d s  zu  e in e r  g e m e in sa m e n  V e r a n s ta ltu n g  zu s a m m e n z u fü h re n , 
h a t  d en  A u s s c h la g  g e g e b e n . E in e  e in fa c h e  F o rm  o h n e  je d e  fe s t lic h e  
V e r a n s t a lt u n g  s c h ie n  d a s  G e b o t d er  S tu n d e . D a ß  re ch t v ie le  M it­
g lie d e r  a u c h  v o n  w e ith e r  d em  R u le  n a c h  B e r lin  g e fo lg t  w a ren  u n d  sich  
se lb s t  d u r c h  d ie  U n b ild e n  e in es  s tre n g e n  W in te r w e tte rs  n ic h t a b h a lte n  
lie ß e n , h a t  b e w ie s e n , d a ß  d a s  R ic h t ig e  g e tr o ffe n  w ar.

M an  h a t  es ö fte r  v e r s u c h t ,  d ie  T a g u n g e n  w is s e n s c h a ftlic h e r  V e r ­
ein e  u n te r  e in e n  irg e n d w ie  g e r a d e  a k tu e lle n  G e s ic h ts p u n k t zu ste llen . 
D ie s e r  V e r s u c h  w a r  L e i de H a u p tv e r s a m m lu n g  d er  D . G . f. B . n ich t 
v o n  v o r n h e r e in  b e a b s ic h t ig t ,  er e rg a b  sich  a b e r  z w a n g lo s  a u s den 
A r b e ite n , d ie  d ie  O r ts g r u p p e  B r a n d e n b u r g  in  n eu erer Z e it  b e so n d e rs  
in  ih re n  V o r tr ä g e n  p f le g t ,  d e r  W ir ts c h a f t l ic h k e it  im  B a u w e sc . 
u n d  in  g e w isse m  S in n e  a u c h  a u s  d e r  N o tw e n d ig k e it  fü r  d as  d eu tsch e  
B a u in g e n ie u rw e s e n , d ie  B lic k e  ü b e r  d as  D e u ts c h e  R e ic h  h in a u s  in s 
A u s la n d  zu  le n k e n . _

W e n n  v o n  W ir ts c h a f t l ic h k e it  im  B a u w e s e n  d ie  R e d e  is t, so  m uß 
d e r  E in d r u c k  v e r m ie d e n  w e rd en , a ls  sa g e  m an  d a m it  d em  B a u fa c h ­
m a n n  e tw a s  v ö ll ig  N eu es. .N icht d ie  F o rd e ru n g , dif> je d e m  T ech n ik er 
in F le is c h  u n d  B lu t  ü b e r g e g a n g e n  is t, m it g e r in g s te n  M itte ln  d as  G r ö ß t­
m ö g lic h e  zu  e rre ic h e n , ist d em  B a u in g e n ie u rw e se n  a n  u n d  fü r  ?ich  
n e u . J e d e  s ta tis c h e  B e r e c h n u n g  z . B . d ie n t d iesem  Z w e c k . A u f bisher^ 
w e n ig  b e tre te n e n  W e g e n  m u ß  v e r s u c h t w e rd en , d ie  W ir ts c h a ft lic h k e it  
zu  h e b e n . B a u s to f fe  u n d  B a u a r b e ite r , F o rsc h u n g sin g e n ie u re  un d B ru  
b e tr ie b  so llen  im  ß a u in g e n ie u r w e s e n  in  h ö h erem  M aße e in e  R u lle  sp ie len  
a ls  b is h e r  u n d  a u f  d en  S p u re n  a n d e re i F a c h r ic h tu n g e n  d e r  Technik., 
in sb e so n d e re  d es  M a sc h in e n b a u es , d en  fü r  s ie  g e e ig n e te n , n ic h t  k o n ­
g ru e n te n  a b e r  ä h n lic h e n  P fa d  v o ra n s c h re ite n .

D ie  w is s e n s c h a ftlic h e n  A n s ta lte n , dif* a m  V t r m it ta g  d es 1. D e ­
z e m b e r  v e r s c h ie d e n e n  G ru p p e n  v o r  T e iln e h m e rn  d er  H a u p tv e rs a m m ­
lu n g  ih re  P fo r te n  ö ffn e te n , ste h e n  im  D ie n s te  s o lc h e r  B e s tre b u n g e n .

V o r t r ä g e  in F a c h v e r e in e n  u n d  B ü c h e r  h a b e n  d em  B a u in g e n ie u r

in  d en  le tz te n  J a h re n  g e lä u fig  g e m a c h t , w a s  P s y c h o te c h n ik  h e iß t . 
D ie  m ech a n is ch e  In d u s tr ie  und d ie  R e ic h s b a h n v e r w a ltu n g  h a b e n  sich  
in  w e ite s te m  M aß e  b e i d e r  A u s w a h l v o n  L e h r lin g e n , A r b e ite r n  und 
B e a m te n  d ie  p s y c h o te c h n is c h e  E ig n u n g s p r ü fu n g  z u n u tz e  g e m a c h t . 
D a r ü b e r  h in a u s  h a t  d ie  P s y c h o te c h n ik  d ie  A r b e its v o r g ä n g e  im  e in z e l­
nen d u r c h fo rs c h t. D a s  B a u  in g e n ie u rw es en  h a t  E ig n u n g s p r ü fu n g  
u n d  F o rsc h u n g se rg e b n isse  b is h e r  w e n ig  b e a c h te t ,  o b g le ic h  d ie  e rste n  
U n te rs u c h u n g e n  d ie se r A r t  v o n  \ m e r ik a n c r n  im  B a u w e s e n  v o r ­
g e n o m m e n  w o rd e n  sin d .

Z w e ife llo s  k ö n n e n  v ie le  A r b e its v o r g ä n g e  un d  d ie  m eis te n  A r b e it s ­
g e rä te  im  B a u w e s e n  a n  H a n d  p s y c h o te c h n is c h e r  D u r c h fo r s c h u n g  
r a t io n e lle r  g e s ta lte t  w e rd en .

V o n  je h e r  h a b e n  d ie  e x a k te n  W is s e n s c h a fte n  im  V e r s u c h  e in  
w e r tv o lle s  F o r s c h u n g s m itte l g e se h e n . D ie  I n g e n ie u r w is s e n s c h a fte n  
s in d  d em  g e fo lg t . B e im  B a u in g e n ie u r  k a n n  m an  d em  V e r s u c h  g e g e n ­
ü b er  e in e  g rö ß e re  Z u r ü c k h a ltu n g  b e o b a c h te n  a ls  b e im  M asch in en D au er, 
S c h iffb a u e r , H iit t tn m a n n  o d e r  C h e m ik e r . Im  B a u in g e n ic u r w c s e n  s in d  
v ie le  V o rg ä n g e  d u rch  re in  m a th e m a tis c h e  Ü b e r le g u n g e n  e r fa ß b a r . 
E r h e b lic h  s p ä te r  s te llte  m an  d as  V e r s u c h s w e s e n  in d en  D ie n s t  
der- w is s e n s c h a ftl ic h e n  F o r s c h u n g . E r s t  g u t  e in  J a h r z e h n t  n ach  
G r ü n d u n g  v o n  M a s c h in e n b a u la b o r a to r ie n  e n ts ta n d e n  a n  d e u ts c h e n  
H öchst h u lcn  W rs s e r b a u -  un d  F e s t ig k e its la b o r a to r ie n . E in e  d er 
ä lte s te n  F o r s c h u n g s a n s ta lte n  is t  d ie  S ta a t lic h e  P r e u ß is c h e  V e r s u c h s ­
a n s ta lt  fü r  W asser- u n d  S c h if lb a u  a u f d e r  S c h le u s e n in se l im  T ie r g a r te n  
zu  B e rlin . D e r  L e ite r  d er  A n s ta lt ,  O b e r re g ie ru n g s-  u n d  B a u r a t  D r .-I n g . 
Ivre y , fü h r te  in  e in em  V o r tr a g  in d ie  A u fg a b e n  d e r  V e r s u c h s a n s ta lt  
u n d  ih re r  A u ß e n s te lle  b e i P o ts d a m , w o  20 h a  fü r  V e r s u c h e  z u r  V e r ­
fü g u n g  s te h en , e in , w ä h re n d  s ic h  d e r  A b te ilu n g s le ite r  R e g ie ru n g s b a u  ra t  
D r .-I n g . W in k e l ü b er  d ie  w is s e n s c h a ftlic h e n  u n d  w ir ts c h a ft lic h e n  E r fo lg e  
ä u ß e r te  D ie  A n s ta lt  s t e l l t  n ic h t  n u r a llg e m e in -th e o r e tis c h e  V e r s u c h e  
a n , so n d e rn  a u c h  s o lc h e  f ü r  b e s t im m te  v o r lie g e n d e  B a u a u fg a b e n . 
M an  g e h t d a n n  d a r a n , d ie  B a u w e r k e  n ic h t  b lo ß  a u t G r u n d  th e o r e tis c h e r  
Ü b e rle g u n g e n , v ie lm e h r  a n  H a n d  d e r  g e w o n n e n e n  V e r s u c h s e r g e b n is s e  
a u s z u fü h re n . D a s  h a t  in  v ie le n  F ä lle n  a u ß e r o rd e n tlic h e  K o s te n  fü r  
v e r fe h lte  A n la g e n  g e s p a r t , a lso  im  w a h r s te n  S in n e  d es W o r te s  d ie  
W ir t s c h a f t l ic h k e it  g e fö r d e r t .

A lt e r  a ls  d e r  W a s se rb a u v e r su r .h  ist d ie  F r ü fu n g  d e r  B a u s to f fe  
in M a te r ia lp r ü fa n s ta lte n . D a ß  je g lic h e r  B a u s to ff  a n  H a n d  w is s e n s c h a ft­
lich  d u r c h g c fu h r te r  V e r s u c h e  e n tsp re c h e n d  g e p r ü ft  w erd en  k a n n , 
z e ig te  d ie  B e s ic h t ig u n g  d er  A b te ilu n g  fü r  B a u s to ff-  u n d  F e s t ig k e its ­
p r ü fu n g e n  d e s  S ta a t lic h e n  M ateria  Ip rü fu n g sa m t es in  D a h le m . D r u c k , 
und Z e rr e iß v e rs u c h e  a n  P r o b e k ö r p e r n , w ie  sie  v o r g e fü h r t  w u rd en -
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sin d  z w a r  d em  B a u in g e n ie u r  g e lä u fig , a b e r  m a n c h e m  d e r  ä lte r e n  
G e n e r a tio n e n  in d ie se r  F o rm  u n d  d ie se m  M a ß s ta b e  n o ch  u n b e k a n n t. 
P i e  A u s w ir k u n g e n  v o n  F r o s t  u n d  N ä s s e  a u l  n a tü r lic h e  u n d  k ü n s t lic h e  
G e s te in e  z . B . k a n n  m a n  k ü n s t lic h  v o llz ie h e n  u n d  e n ts p re c h e n d e  
B e o b a c h tu n g e n  a ris te lle n . Z e m e n t u n d  B e to n  h a b e n  d ie  A n lo r d e r u n g e n  
a n  d a s  P rü tw e s e n  m ä c h t ig  g e s te ig e r t . D a ß  d e r  E is e n b a u  n ic h t  z u r ü c k ­
b le ib e n w il l ,  sa h  m an  a n  d e r g r o ß e n  P r ü fm a s c h in e  f ü r  g a n z e  B r ü c k e n te i le ,  
S ä u le n  u n d  s c h w e re  N ie tv e r b in d u n g e n , d ie  d u r c h  W a s s e r d r u c k  v o n  
400 a t  D r u c k k r ä f t e  v o n  3000 t  u n d  Z u g k r ä fte  v o n  1 5 0 0 1 a u s ü b e n  k a n n .

D ie  V o r t r ä g e  a m  A b e n d  d e s  1 . D e z e m b e r  b e h a n d e lte n  d en  
F o r t s c h r it t  u n d  d ie  W ir t s c h a f t l ic h k e it  in  B a u s to f fe n  u n d  B a u w e is e n .

R e g ie r u n g s r a t  S t e g e m a n n ,  D res d e n , w 'ies n a c h , w ie  b e d a u e r lic h  
es im  e ig e n s te n  In te r e s s e  d es  H o c h b a u e s  se i, w e n n  e r  s ic h  n e u z e it lic h e  
B e w e g u n g e n  z u r  V e r b e s s e r u n g  d e r  A r b e its m e th o d e  u n d  d e r  B a u s to f fe  
g e g e n ü b e ' o ft  z u r ü c k h ä lt .  D ie  g e w a lt ig e n  F o r t s c h r it t e ,  d ie  v o n  d en  
M a sc h in e n in g e n ie u re n  n a c h  d e r  w ir ts c h a ft lic h e n  S e ite  g e m a c h t  w u rd en  
w irk e n  a u c h  n e u e r d in g s  a u f d en  k o n s e r v a t iv e n  H o c h b a u  e in . M an  
e r k a n n te , d a ß  u n se r  h o c h w e r t ig e r  Z ie g e l im  F la c h b a u  n ic h t  v o ll  a u s ­
g e n u tz t  w ir d  u n d  d a ß  in  w ä r m e w ir ts c h a ft lic h e r  B e z ie h u n g  H o h lm a u e rn  
d em  V o llm a u e r w e r k  ü b e r le g e n  s in d . D e r  k le in fo r m ig e  Z ie g e ls te in  ist 
o ft  u n r a t io n e ll.  So  e n ts ta n d e n  d ie  Z ie g e lh o h lb a u w e is e n , d ie  M a te r ia l 
e rsp a re n  u n d  w ä r m e tc c h n is c h  v o n  V o r t e i l  s in d . D e r  n ä c h s te  S c h r it t  
w a r  es, g r o ß fo r m ig e  B a u k ö r p e r  a u s  K ie s  o d e r  S c h la c k e n b e to n  e in z u ­
fü h r e n ; d e r  le tz te ,  d ie  H ä u s e r  m o n o lith is c h  d u r c h  S c h ü t t - o d e r  G u ß ­
b a u w e is e n  h e rzu s te lle n . D a s  is t  a lle r d in g s  n u r  w ir ts c h a ft lic h , w'enn 
f ü r  u m fa sse n d e  B a u v o r h a b e n  g le ic h z e it ig  T y p e n p la n e  v e r w e n d e t  w e r­
d en . D ie s e  S c h w ie r ig k e it  w 'ird in  Z u k u n ft  d a s  S p r itz v e r fa h r e n  v e r ­
m eid e n , b e i  d em  d ie  W a n d -  u n d  D e c k e n flä c h e n  u n te r  B e n u tz u n g  e in ­
fa c h e r  H o lz h o h lk ö r p e r  g e s p r itz t  w e rd en .

I n  g lä n ze n d e m , fo r m v o lle n d e te m  V o r t r a g  b e h a n d e lte  G eh . 
K e g ie r u n g s r a t  P r o fe s s o r  R o b e r t  O t z e n ,  H a n n o v e r , d ie  A u s s ic h te n , 
d ie  d ie  h o c h w e r t ig e n  B a u s to f fe  f ü r  d ie  w ir ts c h a f t lic h e  G e s ta ltu n g  
u n se re r  B a u t e n  b ie te n  *). U n te r  a lle r  V o r s ic h t , d ie  fü r  e in e  V o ra u s s a g e  
in  d ie  Z u k u n ft  g e b o te n  is t, k lä r t e  e r  z u n ä c h s t  d ie  B e g r if fe  „ h o c h w e r t ig e r  
B a u s t o f f“  u n d  w ir ts c h a ft lic h e  G e s ta ltu n g “ . E i  k a m  zu  d em  S c h lu ß , 
d a ß  v o n  h o c h w e r t ig e n  B a u s to f fe n  n u r  im  E is e n b a u  u n d  im  m o d e rn e n  
S te in b a u , d . h . im  B e to n -  u n d  E is e n b e to n b a u  d ie  R e d e  s e in  k a n n . 
A u s fü h r lic h  le g te  e r  d a r , w ie  d e r  h o c h w e r t ig e  B a u s t a h l  48 e n ts ta n d e n  
is t  u n d  w e lc h e  M e h rle is tu n g e n  e r  g e g e n ü b e r  d em  S ta h l 3 7  u n d  a n d e re n  
b e k a n n te n  S o r te n  e rw a r te n  lä ß t .  Im  B e to n b a u  is t  es d a s  B in d e m it te l 
Z e m e n t, d a s  in  n e u e s te r  Z e it  in  s tä rk e r e m  M p ß e  a ls  f r ü h e r  v e r e d e lt  
w u r d e . W ie  s ic h  d ie  v e r s c h ie d e n e n  Z e m e n te  e n tw ic k e lt  h a b e n  u n d  
w e lc h e  F o lg e ru n g e n  a u s  ih re r  A n w e n d u n g  zu  z ie h e n  s in d , lä ß t  s ich  
z w a n g lo s  h e ra u s s c h ä le n .

W a s  d e r  B a u b e tr ie b  d a z u  b e it r ä g t ,  d ie  W ir ts c h a f t l ic h k e it  zu  
fö rd e rn , lä ß t  s ic h  a m  e h e s te n  a u f  e in e r  G r o ß b a u s te lle  ü b erse h e n . 
W o h l d ie  h e r v o r r a g e n d s te  in n e rh a lb  B e r lin s  is t  z u r z e it  d ie  d es  G r o ß ­
k r a f tw e r k e s  R u m m e ls b u r g  d e r  B e r lin e r  S tä d t is c h e n  E le k t r iz i t ä t s ­
w e r k e  A .- G .,  d ie  a m . V o r m itta g  d es  2. D e z e m b e r  b e s u c h t  w u rd e . 
D a s  W e r k  w ir d  n a c h  d en  P lä n e n  d e s  D ir e k to r s  d e r  A llg e m e in e n  
E le k tr ic itä ts g e s e l ls c h a f t .  G eh . B a u r a t s  P r o fe s s o rs  D r . K lin g e n b e r g , 
e r b a u t , d e n  sc h w e re  K r a n k h e it  h in d e rte , s e lb s t  d ie  in  A u s s ic h t  g e s te llte  
F ü h r u n g  zu  ü b e rn e h m e n  2). D ie  H e rre n  d e r  B a u a b te i lu n g  R u m m e ls ­
b u r g  d e r  A E G .  u n d  d ie  d e r  a n  d e r  B a u a u s fü h r u n g  b e te il ig te n  F irm a  
W a y ß  &  F r e y t a g  h a t t e n  es in  lie b e n s w ü r d ig e r  W 'eise ü b ern o m m en , 
d ie  B a u p lä n e  u n d  d ie  B a u a u s fü h r u n g  zu  e r lä u te r n . D a s  K r a f t w e r k  
s o ll d en  g e s te ig e r te n  A n s p r ü c h e n  d e r  S t a d t  B e r lin  a n  e le k tr is c h e r  
E n e r g ie  g e r e c h t  w e rd e n . D a s  W e r k  w ir d  n a c h  v ö ll ig e m  A u fb a u  
600 000 k W  = rd . 764 000 P S  le is te n , n a c h  d e m  e rs te n  A u s b a u  m it  
d re i H a u p ttu r b in e n  u n d  d r e i V o r w ä r m e tu r b in e n  2 4 0 0 0 0  k W  =  rd. 
320 0 0 0  P S .  N ä c h s t  d e r  S p re e  w ird  e in  30 o o o - V o lt - S c h a l th a u s  m it 
K e lle r ,  E rd g e s c h o ß  u n d  d r e i S to c k w e r k e n  v o n  rd . 1 jo  m  L ä n g e , 
18 m  B r e ite  u n d  19  m  H ö h e  e r r ic h te t . V o n  ih m  fü h r e n  d r e i K a b e l­
k a n ä le  u n te r  d e r  b e s te h e n d e n  K ö p r n ic k e r  C h a u sse e  h in d u r c h  z u m  e ig e n t­
lic h e n  K r a f t w e r k .  D e m  W a s s e r  z u g e w a n d t  k o m m t e in  m e h rs tö c k ig e s  
G e b ä u d e  f ü r  d ie  K ü h lw a s s e r p u m p e n , d ie  S ie b h ä u s e r  f ü r  d ie  W a s s e r­
r e in ig u n g  u n d  d ie  T r a n s fo r m a to r e n k a m m e r  m it  S c h a lta n la g e . A u s  
d ie se m  G e b ä u d e  w ä c h s t  d a s  V e r w a ltu n g s g e b ä u d e  m it  35 m  H ö h e  h e ra u s , 
in  d essen  o b e rs te m  S to c k w e r k  g r o ß e  R o h w a s s e r b e h ä lte r  e in g e b a u t 
sind.. D a h in te r  e rh e b t s ic h  d a s  r ie s ig e  M a sc h in e n h a u s , u n d  m it  d er  
L ä n g s a c h s e  s e n k r e c h t d a zu  d ie  K e s s e lh ä u s e r . D a s  e rs te  w ir d  rd . 140  m 
la n g , 25 m  b r e it  u n d  25 m  h o c h , d ie  b e id e n  K e s s e lh ä u s e r  je  40 m  b r e it ,  
7 j  m  la n g  u n d  30 m  h o ch . A lle  H ä u s e r  w e rd e n  in  Z ie g e ls te in  u n d  E is e n  
g e h a lte n  u n d  m it  r o tb u n te n  K lin k e r n  v e r b le n d e t . D a s  E is e n fa c h w e r k  
b le ib t  s ic h tb a r . S ä m tlic h e  F u n d a m e n te , d ie  G r u n d m a u e rn , d ie  K a b e l­
k a n ä le  u n d  d ie  u m fa n g r e ic h e n  K ü h lw a s s e r k a n ä le  v o n  u n d  z u r  S p re e  
w e rd en  in  B e to n  u n d  E is e n b e to n  a u s g e fü h r t . B e im  B e s u c h  d e r  B a u ­
s te lle  w a r e n  d ie  F u n d a m e n te  g r o ß e n te ils  fe r t ig ,  d ie  A u fm a u e r u n g  e rs t  
s te lle n w e is  b e g o n n e n  u n d  d u r c h  d en  s tre n g e n  F r o s t  u n te r b r o c h e n . 
D ie  T u r b in e n fu n d a m e n te  h a b e n  m it  R ü c k s ic h t  a u f  d ie  g e w a ltig e n  Yb­

')  D ie V orträge von Stegem ann und O tzen  w erden später ausführlich 
im W ortlaut veröffentlicht w erden.

■9 Zurzeit, da diese Zeilen in D ruck  gehen, findet die T rauerfeier für 
Professor K ü.igen 'oerg statt, der am  7. D ezem ber seiner schw eren E rkrankung 
erlegen ist. Sein  V erdienst zu w ürdigen, m ag berufener Seite V o rb eh alten  
bleiben; hier sei nur erw ähnt, daß er bei den großen, von ihm erbauten 
K raftw erken  persönlich dieselbe Aufm erksam keit dem  bautechnischen w ie 
dem  m aschinen- und elektrotechnischen T e il widm ete.

m es su n g e n  d e r  M a sc h in e n  g r o ß e  A u s m a ß e . D ie  z w e i  H a u p ttu r b in e n  
w e rd e n  a u f e in  g e m e in s a m e s  F u n d a m e n t  g e s te llt .  E in e  F u n d a m e n t - ' 
p la t t e  is t  rd . 20 x  26 m  g ro ß  u n d  2 m  s ta r k , d ie  P la t t e  d er  V o r w ä r m e -  
tu rb iu e n  6,5 x  13  m  g r o ß  u n d  1 m  s ta r k . F ü r  d ie  4 T u rb in e n fu n d a  
m en te  s in d  in s g e s a m t 3800 m 3 B e t o n  e r fo r d e r lic h . T r o tz d e m  d e r  
B a u g r u n d  g u t  is t , w ir d  je d e s  T u r b in e n iu n d a m e n t  a u f  rd . 300 B e t o n ­
p fä h le  v o n  je. 8— 10  m  L ä n g e  g e s e tz t , u m  d ie  E r s c h ü tte r u n g e n  v o n  d er 
G e b ä u d e g rü n d u n g  fe r n z u h a lte n .

I m  g a n z e n  s in d  rd . 22 000 m '1 B e to n  zu  v e r a r b e ite n , w o v o n  in  
24 S tu n d e n  m it  R ü c k s ic h t  a u f  d ie  d r in g e n d  n o tw e n d ig e  F e r t ig s te llu n g  
d es  K r a f t w e r k e s  m in d e s te n s  400 m 3 g e le is te t  w e r d e n  m u ß te n . W e n n  
m a n  2 M a sc h in e n  v o n  je  750  ) L e is tu n g s fü llu n g  a u fs te l lte , w a r e n  d ie se  
¿Massen n u r b e i  d o p p e ls c h ic h t ig e m  B e tr ie b  u n d  z w a r  v o n  2 M a sch in e n  
je  rd . i o o  m 3 in  e in e r  S c h ic h t  zu  7 S t u n d e n  zu  b e w ä lt ig e n . U m  
100 m 3 fe s te  M asse  zu  e rz ie le n , m u ß te n  d ie  M a sc h in e n  in  e in e r  S c h ic h t  
rd . 180 M isc h u n g e n  sc h a ffe n . D ie s e  L e is tu n g  d e r  M a s c h in e n  w 'ar n u r 
d u r c h  G u lib e to n a n la g e  fo r tz u b e w e g e n . E s  w u rd e n  e in  I la u p t t u r m , in  
d em  d ie  A u fz ü g e  lie g e n , u n d  zwre i V e r te i lu n g s tü r m e , u m  d ie  g a n z e  
B a u f lä c h e  z u  b e s tr e ic h e n , e r r ic h te t . F ü r  d en  B e tr ie b  g e n ü g te  ein e  
S c h ic h t  v o n  22 M an n . B e i  L o r e n b e tr ie b , d e r  m it  R ü c k s ic h t  a u f  d en  
F r o s t  z u r  Z e it  d e r  B e s ic h t ig u n g  e in g e r ic h te t  w a r , w 'ar m e h r a ls  d a s  
D o p p e lte  an  A r b e it s k r ä f t e n  e r fo r d e r lic h .

A lle  B a u s to f fe  w e rd e n  te ils  u n m it t e lb a r  a u f  d e r  S p re e  a n g e fa h r e n  
u n d  in  w e itg e h e n d s te m  M aße m e c h a n is c h  v e r la d e n , t e i ls  a u f  d en  
u n m it te lb a r  n ö rd lic h  a m  K r a f t w e r k  v o r b e iz ie h e n d e n  E is e n b a b n g ü h e r­
g le is e n  a n g e fa h re n . I n  ä h n lic h e r  W e is e  w ird  s p ä te r  d ie  K o h le , d ie  
z e rm a h le n  v e r te u e r t  w ird , te i ls  a u f  e in e m  b e s o n d e rs  zu  e r b a u e n d e n  
S t ic h k a n a l,  t e i ls  m it  d e r  B a h n  h e r a n g e fa h re n .

P e r  B e s ic h t ig u n g  in  R u m m e ls b u r g  w a r  e in e  s o lc h e  a u f  d em  
U n te r g r u n d b a h n h o f N o lle n d o r lp la tz  v o r h e r g e g a n g e n . D ie  B e r lin e r  
H o ch  u n d  U n te r g r u n d b a h n  w ird  in  Z u k u n ft  e in e  v o m  W e s te n  n a c h  
d e m  O s te n  d u r c h g e h e n d e  L in ie  u n d  e in e  v o m  W e s te n  n a c h  d em  Z e n tru m  
fü h re n d e , je t z t  b e r e its  im  B e tr ie b  b e f in d lic h e  S tr e c k e  b e s itz e n . A u ß e r ­
dem! k o m m t s ü d w e s t l ic h  v o n  S c h ö n e b e rg  h e r  e in e S tr e c k e , d ie  b is h e r  a m  
N u lle n d u r fp la tz  im  in n e re n  W e s te n  e n d e t  u n d  s p ä te r  e in m a l d u r c h  d en  
T ie r g a r t  en n a c h  d em  N o r d o s te n  fo r tg e s e tz t  w u rd en  so ll. D u r c h  d ie  K r e u ­
z u n g  a ll  d ie se r  L in ie n  m it  d e r  b e s te h e n d e n  S tr e c k e , d ie  a m  N o lle n d o r f-  
p la t z  v o n  d e r  H o ch - z u r  U n te r g r u n d b a h n  ü b e r g e h t, e n ts te h t  e in  g e w a l­
t ig e s  u n te r ir d is c h e s  B a u w e r k  m it  m eh re re n  S to c k w e r k e n , d a s  m it  den  
k r e u z u n g s fr e i h e r a n z u fü h r e n d e n  Ü b e r s c h n e id u n g e n  d e r  e in ze ln e n  
L in ie n  u n d  d en  d a d u r c h  g e g e n e in a n d e r  v e r w o r fe n e n  T u n n e lfü h r u n g e n  
se h r  in te r e s s a n te  u n d  s c h w ie r ig e  i-ö su n g en  e r fo r d e r t . P i e  a n s c h lie ß e n d e  
B a u s tr e c k e  n a c h  d em  O s te n  zu  k o n n te  n o ch  im  B a u  b e s ic h tig t  w e rd en , 
w ä h re n d  d e r  B a h n h o f s e lb s t  fe r t ig ,  a b e r  n o c h  u n b e n u tz t  is t.

P e r  B l ic k  d et d e u ts c h e n  B a u in g e n ie u r e  u n d  d e r  d e u ts c h e n  
B a u u n te r n e h m u n g e n  is t  h e u te  n o ch  m e h r  a ls  v o r  d e m  Ivrieg d  in s  A u s ­
la n d  g e r ic h te t .  A b e r  a u c h  d e r  b e a m te te  B a u in g e n ie u r , d es se n  T ä t i g ­
k e its fe ld  a u s s c h lie ß lic h  im  I n la n d e  l ie g t , m u ß  d e n  W u n s c h  h a b e n , 
s ic h  e in  U r te il  d a r ü b e r  zu  b ild e n , w ie  d a s  A u s la n d  I n g e n ie u r a u fg a b e n  
a u f fa ß t  u n d  lö s t . S tu d ie n re is e n  in s  \ u s la n d  w a r e n  v ie le  J a h r e  la n g  
n ic h t  u n d  s in d  h e u te  k a u m  m ö g lic h . E s  w u r d e  d a h e r  e in e  k le in e  - ­
z u r  g rö ß e re n  r e ic h te  d e r  R a u m  n ic h t  —  A u s s te llu n g  v o n  P lä n e n  u n d  
P h o to g r a p h ie n  a u s lä n d is c h e r  I n g e n ie u r b a u te n  v e r a n s t a lt e t .  D u r c h  d a s  
E n tg e g e n k o m m e n  e in ig e r  d e u ts c h e r  u n d  a u s lä n d is c h e r  H e rre n  \var es 
m ö g lic h , b e m e rk e n s w e r te  h o llä n d is c h e , sch w e d is c h e , a m e r ik a n is c h e , 
a rg e n tin is c h e , ä g y p t is c h e  u n d  ru ss is c h e  In g e n ie u r b a u te n  zu  s tu d ie r e n .

A m  A b e n d  d es  2. D e z e m b e r  s p r a c h  z u m  S c h lu ß  in  e in e m  g e m e in ­
s c h a ft lic h  m it  d e m  B e r lin e r  B e z ir k s v e r e in  d e s  V e r e in e s  d e u ts c h e r  
In g e n ie u re  u n d  d e r  A r b e its g e m e in s c h a ft  fü r  A u s la n d s -  u n d  K o lo n ia l­
te c h n ik  v e r a n s ta lte te n  V o r t r a g  P r o fe s s o r  D r . I n g . L u d  in ,  C h a r lo tte n ­
b u rg , ü b e r  e in  w ic h t ig e s  G e b ie t  f ü r  d ie  A u s la n d s tä t ig k e it  d e s  d e u ts c h e n  
I n g e n ie u rs , ü b e r  T r a n s k a u k a s ie n  u n d  sein e  W a s s e iW ir ts c h a ft . N ie d e r- 
s c h lp g s v e r h ä ltn is s e  u n d  C h a r a k te r  d e r  F lü s s e  d ie se s  L a n d e s  s in d  se h r 
v e r s c h ie d e n . D ie  d e r  ru ssisch e n  S o w je tr e p u b lik  a n g e h ö r ig e n  S ta a te n  
v o n  T r a n s k a u k a s ie n  h a b e n  u n te r  L e itu n g  v o n  P r o fe s s o r  L u d in  d u r c h  
ih re  F e r r o m a n g a n k o m m is s io n  S tu d ie n  ü b e r  d ie  A u s n u tz u n g  d er  
W a s s e r k r ä fte  d es  R io n  u n d  d e s  Z s c h e n is -Z k a li a n g c s te l lt ,  e b en so  ü b e r  
d ie  d e r  F lü sse  K u r a  u n d  A r a x  f ü r  B e w ä s s e r u n g s e n tw ü r fe . B e m e r k e n s ­
w e r t  is t  a u c h  e in  E n tw u r f ,  d en  1400 k m 2 g r o ß e n  G o k ts c h a s e e  zu  w a s s e r­
w ir ts c h a ft lic h e n  Z w e c k e n  a u s z u n u tz e n . E in e  R e ih e  v o n  E n tw ü r fe n  
w ir d  b e r e its  a u s g e fü h r t .

I n  d en  w is s e n s c h a ftl ic h e n  T e i l  d e r  H a u p tv e r s a m m lu n g  w a r  
e in  g e s c h ä ft lic h e r  e ir .g e fü g t. I n  ih m  b e r ic h te te  d e r  G e s c h ä fts fü h re r  
im  A n s c h lu ß  a n  d en  „ R ü c k b l ic k  a u f  d ie  T ä t i g k e i t "  im  J a h r b u c h  d e r  
G e s e lls c h a ft  k u r z  ü b e r  d ie  G e s c h ä fts la g e  u n d  ü b e r  d ie  K a s s e n v e r h ä lt  
n isse. A u f  A n t r a g  d e r  R e c h n u n g s p r ü fe r  P r o fe s s o r  W e i h e  u n d  O b e r ­
b a u r a t  R e i n e r  e rh ie lte n  V o r s ta n d  u n d  G e s c h ä fts s te lle  f ü r  ih re  G e ­
s c h ä fts -  u n d  K a s s e n fü h r u n g  in  d e r  v e r g a n g e n e n  G e s c h ä tts p e r io d e  
E n t la s tu n g . D e m  in  d e r  u n m it te lb a r  v o r h e r g e g a n g e n e n  V o r s ta n d s ­
s itz u n g  g e s te llte n  A n tr a g e  e n ts p re c h e n d  w u rd e  d e r  B e it r a g  f ü r  1926  
w ie  fo lg t  f e s t g e s e t z t : J ä h r lic h  8 R M ., f ü r  M itg lie d e r , d ie  g le ic h z e it ig  
d em  V .  d . I .  a n g e h ö re n , 6  R M ., f ü r  J u n g m itg lie d e r  3 R M

A lle n  d en e n , d ie  d u rc h  V o r tr ä g e , F ü h r u n g  b e i  d en  B e s ic h t ig u n g e n , 
Ü b e r la s s u n g  v o n  A u s s te llu n g s m a te r ia l  u n d  in  ä h n lic h e r  W e is e  z u m  
G e lin g e n  d e r  O r d e n tlic h e n  M itg lie d e r v e r s a m m lu n g  192 5  b e ig e tr a g e n  
u n d  d ie  u n s  d u r c h  ih re  T e iln a h m e  a ls  M itg lie d e r , a ls  V e r t r e t e r  v o n  
B e h ö r d e n  o d e r  K ö r p e r s c h a fte n  e r fr e u t  h a b e n , se i a u c h  a n  d ie s e r  S te lle  
im  N a m e n  d e s  V o r s ta n d e s  d e r  D . G . f .  B .  h e r z l ic h e r  D a n k  a u s g e ­
sp r o c h e n . B a e r .

F ü r  d ie  S c h r il l le 'tu n g  ver.m L.vortlicH : G e he im ra t Dr.-Ing. e. h. M . Foerster, D re sd en : iü r  „D ie  t ia B o r m U n g " :  R e£ jie ru ii2sbauine iscer K . S aud e r , Berlin . 
Verlaß  von Ju liu s  S p r in £ ‘ r in  Herl;n \V'. —  D ruck  von  H .  S. H e rm an n  & Co .. lie r lin  S W  19 K euthslra tte  S.
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berich te t Uber das G esam tgeb ie t de« Bauw esens, über B austo ff und K ons truk tio nen , erscheint w öchen tlich  u nd  k ann  im  In -  a n d  A u i l a n d e  d urch  je de  S ortim en ts ­

Uber w irtscha ftliche  Fragen und  verfo lgt auch die A ir den B au ingen ieu r w ich tigen  b u ch ha nd lu ng , je de  P as tans ta lt o de r den Unterze ichneten V erlag  bezogen w erden.

N orm ungs fragen . O r ig in a lb c iträg e  nehm en an : Pre is v ie rte ljäh r lich  fü r  das In- und  A us la n d  7.5') R M . H ie rzu  tr itt be i d irek te r Z u ­

P ro fessor D r .- Ing . M ax  Fd rs le i, D resden  > T echn ische  H ochschu le . Bau ingen ieur-  p ' " “ !’,8 i r ä 1 ^  £ ? ,r t°  bi W,- 'i?  B ' ZU8C durch  d i '  P ° St d i '  P ° s la l i , ':hc
P ro fessor D r .- In ^ . W . G eh le r, D re .d e n  /  G ebäude . George B i.hr-S.iaBe 1 Beste llgebühr. E .n .r lb e f t  0,80 R M  z u .ü g l .c h  Porto .

P ro fessor D r .- Ing . E . P ro bs t, K ar ls ruhe  i. B „ T echn ische  H ochschu le ; . M itg lied e r des D ‘ :ulschen E isenbau-V erbandes, des D eu tschen  B jtou-V ere ins , ^uw ie

Reg.-Baum str. D r . < W  W . Pe try , D ire k to r  d e , D eu tschen  Beton-Vereins O be rca .se l v " b g ' r ü c h ' u u f ' e i ^ n  Beste llung  beim

D ip l.- In g . W  R e in , Le ite r der techn . A b te ilu n g  des Deu tschen  E isenbau-V erbandes I*reis der In la n f1 . e igen . G anzse iten , 160 R M .

B erlin  W  9, L in k s tra^e  16; K le ine  Anzeigen: 0,18 R M  fü r  d ie  e in spa ltig e  M illim eter-Ze ile .

, ,, . „ ......................................  ............. .....  r>-! 13 26 52 m a lige r W ie d e rh o lu n g  inne rha lb  Jah res fr is t
A lle  sonstigen, fü r  die S c h n f t le itu n g  bestim m ten M itte ilu ngen . Bücher, Zeit- ü e i ~rx— m. . l i  n cu  v  j  *r •

„l »r.____ i u . . j  a j  10 20 3 0 %  Nachlau.- Fü r Vorzugsse iten  besondere  Vereinbarung;.
ic h n f te n  usw. w erden erbeten un te r der A dresse ; ~ .

D ie  Z a h lu n g  ha t inne rha lb  14 T agen  nach  R e c h n u n g s d a tu m  (fU r G e leg enhe its ­

S c h r i f t l e i t a n g  « » D e r  B a u i n g e n i e u r “  anzeigen u nd  S te llengesuche so fo rt be i B este llung) n u r  a u f  P ostscheckko n to  118935
. . . 9 Berlin  J u l i a *  S p r in g e r  abzug- u nd  spesenfre i zu erfo lgen . Bei Z ah lu ng sve rzug

D resden , T echn ische  H ochschu le , B au ingen ieur-G ebäude  werden die üb lichen  B an k iin se n  berechnet.

George Bähr-Straße 1. K lischee-RU cksendungen erfo lgen  zu Lasten  des Inserenten .

V E R L A G S B U C H H A N D L U N G  JULIUS SPRINGER, BERLIN W 9 , LINK-STRASSE 23/24.
Fernsprecher: A m t K urfürs t 6050—53. D ra h ta n sc h r ift : S p r in ge rbu ch  Berlin«

R e i c h s b a n k - G i r o -K o n t o . D e u t s c h e  B a n k ,  B e r l i n ,  D e p o s i t e n - K a s s «  C . P o s t s c h e c k k o n t e n :  f ü r  B e z u g  v o n  Z e i t s c h r i f t e n  u n d  e i n z e l n e n  H e f t e n :  
Berlin  N r. 20120 Ju liu s  S pringer, B ezugsabte ilung  fü r  Z e itsch riften ; f ü r  A n z e i g e n ,  B e i l a g e n  u n d  B l i c h e r b c z u g :  B erlin  N r . 118935 Ju liu s  S pringer.

I N H A L T  * bedeutet Abbildungen im Text.
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